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PROBLEME UND GRENZEN DER SPRACHKRANKENSCHULE IN
DER STOTTERERBEHANDLUNG

1. Einleitung. Kritih an den Sprachhrankensdtalen

vor einem Jahrzehnt kritisierte STEINIGI) unsere spradrkrankensdrulen.

Er bestritt ihre Eignung für die Behandlung stotternder Kinder und stellte

ihnen seine Form der ambulanten Heilkurse gegenüber, wie er sie in §flest-

falen gesdtafien hatte. Uns Flamburgern konnte seine Sdrwarz-\üeiß-Zeich-
nurrg rri.lrt ganz gefallen. §flULFF') schrieb darum eine Entgegnung, in der

vieles richtiggestellt wurde. Und dodr hatte STEINIG mandres ausgesPro-

dren, was uns ni&t neu war, uns fast wie eine Zusammenfassung von Gedan-

ken vorkam, wie sie Hamburger Sprachheillehrer freimütig in ihren Lehrer-
zimmern diskutieren. Ihre Probleme - sie beziehen sich vor allem auf die

stottererbehandlung - sollen im folgenden dargestellt werden. Zwangsläufig
ergeben sidr dabei Öedanken, wie man die schwierigkeiten meistern könnte.

M6ge eine Diskussion dieses Beitrages den Anstoß zu einer längst fälligen
Umorganisation geben!

1) Neue Blätter f. Taubst.bildung, Juli/Aug,1951,-Dr. Steinig: sctlulische oder für-
s'oiäUct e Einrictrtungen zur Heilüng spradlleidender Kind€r?
2) a. a. O. Juni/tuU 1962, Joh. WuIffl Die Sprachkrankensdrule von heute'
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2. Spracbbranhenschule - H eimbehandlung

Diese Frage ist sdron diskutiert worden2) s); wir können uns darum kurz fas-
sen. Für uns steht folgendes fest: Beide Organisationsformen haben ihre Be-
redrtigung. Während in größeren Stadtgemeinden die Spradrkrankensdrule
nicht entbehrt werden kann, sind kleinere Gemeinden und Landgebiete auf
Heimbehandlung angewiesen. Beide Einriclrungen haben außer ihren Vor-
zügen gewisse Nadrteile, die in Kauf genommen werden müssen. Es sei dar-
auf hingewiesen, daß die Landesgruppe Hamburg der A. G. f. Spradrheil-
pädagogik sidr in einer Denksdrrift an die hiesige Sdrulbehörde mit dem
Problem eines Spradrheilheims auseinandergesetzt hat; doch wir sind nadr
fünf Jahren noch nidrt im Besitz einer Antwort. '§üo es möglidr ist, sollten
Sdrule und Heim einander ergänzen. §(enn wir also die Spradrkrankensdrule '--''
als e i n e Möglidrkeit anerkennen, so bedeutet das jedodr nidrt, daß wir mit
ihrer h e u t i g e n Form zufrieden sind.

3. Die überbohe Vordilssetzung und ibre Folgen

a) üben : Heilen

KARL HANSEN4) sdrreibt: ,,So erbliclen wir den merkwürdigen Sadrver-
halt, daß an versdriedenen Orten Deutsc}lands neben den ursprünglidren
Stotterkursen (2. T. in Nadrahmung von Flamburg) die großen Gebilde der
Spradrheilsd-rulen erwadrsen sind, nrährend sidr zu derselben Zeit die ur-
sprünglidre Voraussetzung für die staatlidre Fürsorge an srotternden Kindern
als trügerisd'r erwies." Diese trügerisdre Voraussetzung bestand in der fal-
schen Annahme, daß Stottern in der Regel durdr Anwendung eines übungs-
verfahrens heilbar sei. Das Gutzmannsdre Vorbild war in der Sidrt der Ele-
mentenpsydrologie logisü und psydrologisdr begründet. Seine Erfolge waren
so augensdreinlidr, daß man keine Bedenken hatte, auf diesem Fundament
aufzubauen. Man hatte nodr nidrt erkannt, daß sie nidrt darauf beruhten,
daß er sein übungsverfahren anwandte, sondern daß er mit Hilfe seiner
Übungen, jedodr wesentlidr auf Grund seiner begnadeten Erzieherpersönlidr-
keit Einfluß auf die Psydre des Stotternden gewann. Eine Sd-rulorganisarion,
selbst wenn sie unter Bewerbern eine Auswahl trifft, kann bestenfalls, im -^ganzert gesehen, mit guten Durdrsdrnittslehrern redrnen. Diese werden ein
Spra&übungsverfahren nidrt mit dem Elan und der persönlidren Ausstrah-
Iung Gutzmanns, sondern mehr routinemäßig betreiben. Die ,trügerisdre
Voraussetzung" lautete: üben : Heilen.

b) Die bohen Ziele and ihre Folgen für Lehrer und Süüler

Allmählicl wurde es klar, daß kein übungsverfahren der Mehrzahl der Stot-
terer geredrt werden konnte. Man hatte erkanntls) ,daß es sidr nidrt nur um

8) a. a. o. Okt./Nov. 1956, Joh. Wulfi: Schule oder Ftirsorge fitr Sprachkranke? ElneRtchtigstellung
4) Narl lfansen: Dle problemaflk der Sprachheilsdlule, Marhold, HaUe, 1929, S.4i
5) a, a. O. S.4Z
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die Beeinffädrtigung der Sprechfähigkeit allein, sondern um tiefer im see-

lisch-körperlid-,Ä C.r"-tg.ftig" *u.relnde Absonderlidrkeiten handelte."

Es mußte also zum Heilen eine Einwirkung auf dieses ,,Gesamtgefüge" in

Betracht gezogen werden, die ja keineswegs unmitrelbar mit spredrübungen

gegeben i-rr. öie Sprachheillehrer fühlten sidr als Pioniere, sie waren von

idäalir-us und hoher pflidrtauffassung erfüllt und glaubten, ihre ursprüng-

liche Heilaufgabe, die ihnen unter irrtümlidren Voraussetzungen etteilt wor-
den war, ,u.ü ,rni.. den neuen Voraussetzungen (die man erst nadr und nadr

..kun.rt.; noch erfüllen zu müssen und zu können. zwar tanrten sie ihre

sprachheilsdrulen in sprachkrankensdrulen um, do& sdrwebte ihnen das Hei-
lä als Aufgabe vor urrd tur es heute nodr. Ihre Auffassung,. allein der Spradr-

heillehrer üönne heilen, hat ohne Frage die §Teiterentwid<lung der Spradr-

heilschulen auf ein dem heutigen Stand der Vissensdraft entspredrendes Ni-
veau gehemmt. Der Sprachheillehrer übernahm etw'as, was - so wie seine

§flirkägsstätte auf Giund der falsdren Voraussetzungen aussah - für ihn

eine übärforderung bedeutete, und er verhinderte damit, daß zum §rohle

der stotternden Kinder Maßnahmen getroffen wurden, die den neuen Er-
kenntnissen entsprodren hätten.

Um der vermeintlidren Heilaufgabe treu zu bleiben und tiefer auf das stot-

ternde Kind einzuwirken, nahm er sidr vor, allen Unterridrt so ztr ge-

stalten, daß er gleiözeitig Therapie sei. Er prägte die Formel: Aller unter-
ridrt ist The.apie. Fast alles, was an Maßnahmen zur Heilung der Stotterer

nötig ist, *i.r 
--a1 

dem spradrkrankenunterridrt zu. Unterridrt ist mehr als

übeä. Alle erziehlid-re, diäaktisdre, aus der Lehrerpersönlidrkeit strahlende

\flirkung ist darin enthalten.

lVas verlangt aber dieser Satz vom Lehrer?

1) In jedem Unterrichtsgesdrehen müssen die individuellen spradrtheraPeu-

,ir.I-,"r, Hilf"r, und die für jedes Kind andere Art der helfenden Haltung be-

obadrtet werden (auch vom Fachlehrer).

2) Der Lehrer muß seiner selbst in dem Maße Herr sein, daß er auf jeden

seiner Schüler eine heilpädagogische §flirkung ausstrahlt. Vergißt er sich nur

einmal, so kann es sein, daß .i für einzelne oder alle sdrüler nidrt mehr der

geeignete Therapeut ist.

3) Auswahl und Erarbeitung der unterridrtsinhalte müssen sidr den jewei-

ligen individuellen psydrisdren Erfordernissen der in der Klasse vereinigten
Sätt.... anpassen. b". i.t sidrerlidr bei so vielen stark voneinander abwei-

drenden Stoiter".perrönlidrkeiten eine Unmöglichkeit. Auf alle Fälle müßte

der Lehrer, der den satz bis in seile letzte Konsequenz ernst nimmt, sidr eine

eigene Didaktik für jedes seiner unterricltsfädrer erarbeiten, da i7 eine Di-
aut tit des Sprachkrankenunterridrts nodr nidrt gesdrrieben wurde.6)

c)SlehedazuauchArnoschulze:eedankenundHinweisezudenGrundlagenund
üJtir-oä"" ää"-iäctrpaaagoäü*rEn' getieu"ne sprachgestörter Kinder. ,,Die sprach-
heilarbeit", Heft 1, 2 und 4/1960.
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Jeder von uns hat nur ein begrenztes Leistungsvermögen, das er auf die Dauer
nidrt übersdrreiten darf, will er sidr nid-rt an seiner Gesundheit versündigen.
Damit sollen wir, wie es audr der Normalsdrullehrer rur, unseren Unterric}t
bestreiten. §Teldre Kraft erfordern nun all die zusätzlidren Aufgaben! Um-
erziehung, Spradrübungstherapie, Beeinflussung des Elternhauses, Herstel-
lung eines heilpädagogisdren Klimas unter 16 nervösen, milieu- und konsti-
tutionsgesdrädigten, drarakrerlabilen Kindern und Jugendlidren, Führung
von Beobadrtungsbögen, Erarbeitung einer eigenen Didaktikl

Können die, weldre den Satz, daß aller Unterridrt Therapie zu sein habe,
prägten und die unter den gegebenen Umständen nodr seine Verwirklichung
fordern, ohne zu erröten von siclr behaupten, sie hätten ihn stets befolgti
Oder ist es nicht vielmehr so, daß wie bei dem .,mens sana in .orpor. ,rrro"
ein resigniertes ,,orandum est, ur sir" davor gedadrt wird? Es soll nidrt be-
stritten §/erden, daß es den einen oder anderen Begnadeten, Kraftstrotzen-
den unter uns gibt, der treu zu diesem Satz steht und die gesd-rilderte Arbeit
ohne Abstridre leistet, aber man kann sie nidrt vom Durdrsd-rnitt erwarren
oder gar von irgendeinem verlangen. §üeldre Befriedigung soll aus einer Ar-
beit ersprießen, die ständig überfordert? Sind wir denn nadl 50 Jahren im-
mer nodr Pioniere, die eine überarbeiung in Kauf nehmen, damit spätere
Generationen es einmal besser haben sollen?

§(ir sdrreiben dies nidrt, um irgendeinem Mitleid mit uns abzunötigen, son-
dern um auf die Tatsadre hinzuweisen, daß auf Grund dieser Umsände die
Organisation der Spradrkrankensdrulen ausbaubedürftig geworden ist. Die
stotternden Kinder haben Ansprudr auf eine bessere, zeitgemäßere Be-
treuung.

c) Spracbkranhenschule, Lebrstätte oder H eilstätte?

§(as erwartete die sdrulbehörde bei der Gründung der sprachheilschulen vom
spradrheillehrer im Hinblidr auf die stotternden s&üler? Gemäß ihrer vor-
aussetzung: ein auf sie ausgeridrtetes unterrichten und Spredrübungsbehand-
lung in den Sonderstunden. Mehr konnte sie nicht 

"r*"r1.rr, 
ergadsic} dodr

daraus für sie der Heilerfolg. Au4 die gehaltli&e Einstuftrng zwisdren 
^\volksschul- und Gymnasiallehrer red'rtfertigt keine über den Lehiberuf hin-

ausgehenden Pfli&ten.
'§[ir haben heute eine höhere Meinung vom Heilen des stotterns und wissen,
daß es sidr in der Mehrzahl der bei uns betreuten Fälle nidrt als Nebenergeb-
nis eines sdrulunterridrts einstellt. \7ir mödrten audr vor dem allzu leicht-
fertigen-Verwenden des '§Tortes 

,,Therapie" im Zusammenhang mit dem
landläufigen ljnterridrten an Spradrkrankensdrulen warnen. i*a, solk"
aller.unterridrt, wie bereits ausgeführt, danadr sreben, jedem der sprad-r-
kranken Kinder ge.echt zu werdenl es kann uns aber'nicht daran l'i.gen,
durch verwendung des ansprudrsvollen v/orres diesen aus der Medizin sram-
menden Begriff zu entwerren. und doc} erstreben wir eine spradrheilsclule
mit ed,ten Therapiemöglidrkeiten und guten unrerrichtserfolgen; denn wir
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sehen die derzeitige Kalamität des Lavierens zwisdren Unterrichten und

Heilen.

Treffend hat \flULFFt) diese Lage gekennzeichnetz ,,2:weifellos muß sich die

Lehrersdraft der Spracirkrankensdrulen trotz schulisdrer Leistungspflidrt im-

mer wieder darübär klarwerden, daß Kinder, Eltern und Behörde die Hei-

lung cler spradrkranken erwarten. Die Gefahr, daß das ,schulen' unsere be-

,t.r, fraft" zuungunsten der Therapie verbraudrt, müssen wir uns stets vor
Augen halten ,.rJ i--.r wieder eingedenk sein, daß der sdrwerpunkt unse-

rer Tätigkeit in der Heilarbeit zu liegen hat."

§flir lesen hier audr, wenn es nodr einer Unterstreidrung bedarf, daß Heilen

mehr ist als Unterridrten und daß, obgleidr die Spra&heillehrerschaft für
eine Lehraufgabe eingesetzt wurde, sie das Heilen - 6otz der erweiterten
Einsidrten inlie komplexe Verankerung des Leidens - nodr auf ihrem Pa-

nier stehen hat.

Nactr WULFFS Auffassung sollten wir, nadrdem wir unserer unterrichts-
pflicht genügt haben, nod-, unsere besten Kräfte für das Heilen frei haben'

ist das togtial Die Sdrulbehörde vertritt u. a. die Elterninteressen im Hin-
blid< auf Jie Unterridrtsziele. Audr bei uns muß sie - gegenteilige Verfü-
gungen liegen nidrt vor - bei volksschul- und Mittelsdrulabsdrlußzeug_nis-

Ln Io*i" Ü"i A.rrl"r"ptüfungen mit dem Normalmaß messen, und die Erfah-
rung lehrt, daß das-gesdrieht. §roher Zeit und Kraft nehmen für das so

schiierige UnterfangÄ, ak das sich die Stottererheilung erwiesen hat? Sollten

siü nicht nach Vorbild der stationären Stottererbehandlung'Westfalens Ge-

sundheitsamt und Fürsorge einsdralten lassen, so daß wir mit geeigneten

Arzten, Psydrologen und Fürsorgern Gemeinsdraftsarbeit leisten? Die gegen-

wärtige Form dei spradrkrankensdrule ersdteint uns als Anadrronismus, da

die Väraussetr,rrg Üb.tt : Heilen und die Erweiterung Unterridrt : The-

rapie fragwürdig geworden isr. Es muß etwas unternommen werden, damit

diä Theräpie nidr zeitgemäßen psydrosomarisdlen Gesichtspunkten__ausge-

ridrtet wiid. Der Zeitpunkt dafür ist gekommen. Die Behörde sollte die gün-

stige §Tirtsdraftslage audr für diese dringende Aufgabe nutzen.

Die Landesgruppe Hamburg der A. G. f. Spradrheilpädagogik i. D. behält

sidr vor, d"i tvtax-traeger-Sliftung folgenden Forsdrungsauftrag vorzusdrla-
gen: §üird die Spradrkiankensdrule in ihrer heutigen Form den spradrkran-
f.en Kindern geiedrt? §üenn nein, weldre Maßnahmen sind zu ergreifen, um

günstigere Bedingungen zu sdraffen?8)

4. Arbeitsbedingungen

Der Erfolg einer Arbeit hängt in hohem Maße von den Arbeitsbedingungen

ab. ZE ihÄn gehört die rauÄfidre Unterbringung. Ist sie an unseren Sdrulen

?) N. l!1. l. Tbstb. Nr. 6/7 1952, S. 214

s) Ein Ausschuß unserer A. G. bemüht sicrr z.Z. um den
riaitr- seiner Auffassung moderne Sprachkrankenschulen

Entwurf von Modellen, wie
aussehen könnten.
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gut, so ersdrließen sidr unterridrtlidre und heilpädagogisdre Möglichkeiten,
die bei Raumnor nid'rt gegeben sind. Der moderrre sdr'uß"u hat hi'.r vi.rve.-
spredrende,§7ege besdrritten. 9.""g""a Nebenräume, Gruppenräume, Aus-
sramung mir sport-, Spiel- und rummelgelände sind in eäu.irJr-ur,r.r..
sonderaufgaben und dg-.du1dr- sie bedirigren 

"ig.rrtanaigui-Ärr.irr*.;r."unbedingt vonnöten.e) r/ir sind uns bewu"ßt, arrs *i. Jrri-äi.äÄ"iriol.".
-horderung einer zentralen verkehrslage innerhalb Hamburgs fallen lassen
müssen. Aber sollte es nidrt mögridr sein, drei oder vier sd;i;; ,o 

"o, 
srra,_

rand zu verteilen, daß keine überlangen Sdrulwege entstehen?

Eine weitere Frage,_unsere Arbeitsbedingungen betreffend, bezieht sidr auf
dle J.ersorBung mit Lehrpersonal. Es dürfte nidrt vorkommen, daß, wie es oft
gesdrieht, kaum verantwortbare vertretungspräne für .ii.i äJr'*"rrr.*
|l*:_":lbgen aufgestellt.werden müssenlweil ., t .in" firrtrf..#. giUr.
-Ebensowenig sollte ein kontinuierlichel.Bi_l!qlqsprozeß dadurd-r in Frage ge-
stellt werden, daß für einige Klassen alle Harbiair." 

"in 
;J;i;;J F;äi.rr.,

wedrsel#.). Kollegen im probejahrll) und Kandidaten i"?*'b""a.r""ruil-
dung sollten als überzählige,Lelrl\rafte geführt werden. u";;; J; Ä;[irrngje eines dafür verant*ortlidr"r, Klassen-rehrers soilten th*;;;;;'ünr..-
ridrts- und sonderaufgaben zugeteilt werden; außerdem k,;"ä ,i;;l v..-
tretung kranker Kollegen übernehmen.

Die.Fragen der Klassenfrequenz und der pflid-rtstundenzahl der Lehrer er_
sdreinen uns ebenfalls einer_Neuregelung bedürftig, *t; ;ili;ärr"äi." a.,Kultusminister der Länder bereits in Bäadrt gezogen wird.
5. Das Nachwucbsproblem

Es ist nidrt ganz einfadr, geeignete Lehrer zu finden, die bereit sind, in un-sere sonderausbildung einzutreten. Dieses probl.- ;rd-J;;; g"1äri' r.in,wenn zwischen Heilen und unterridrten klare Begrifis- rrd z;ä;;;nt"i,r-
3ht^T,1,_:l g.:l 

-I:rs:n 
o1m en un d dem sp.;L ;,,1;; i"r,...- üi,., is?i r i r.,ubertorderungen abverlangt werden. Greichzeitig müßte er n"tiiiid-, -;tseiner Besoldung - der Sonderausbildung und d"en So"d.;;ri;;;."ä.a_

nung rragend - in den ,höheren Dienst"äufrüd..n. ri". 
"ui"?iJ-t 

orr.tr.Grundlage gestellte Sprad-rheilschule mit "ortlara* n.u"irruärr;;;r",
braudrt sidr um den Nädrwudrs keine Sorg. ,u -"dr.rr.
6. Lehrer and Therapeut

Unter Umständen ergeben sidr daraus Konfliktg daß Lehrer und
rn erner lrerson vereinigt sind. Der Therapeut muß gegebenenfalls

Therapeut
etwas tun,

0) Dazu Arno Schulze: Diarbeit,., Ireft 4/1gsg. e ideare spractrheilschule, ein Traum? ,,Die spractlheil-
r0) Hamburg ist Ausbilatungsstätte_ f. Tbst.Iehrer aus mehreren Ländern des Bun_de-sgebietes. sie sind vort äusgetiitoötä;,rältiääi"riänrer und während ihrer zwei_Janrrgen sonderausbildrrng u,ä, ein-taiuäs"iäniän sprachkrankenschulen plan_mäßig mit 12 wochenstuna"en eirieelätz;. §iäcäü; ierantworflictren trachunteriicrrt.
L?rf"tfit1äflä"tl51ä'"äj# ,,"""".-so',0"."-";;il;"e müssen zur rewarrrung una

102



was sidr mit seiner Stellung als Lehrer nidrt vereinbaren Iäßt. §üird aber das

Problem der Organisationsform im vorgesdrlagenen Sinne gelöst werden,
so steht für die notwendige Psydrotherapie sdrwieriger Fälle Personal zur
Verfügung.

7. Dauer des Verbleibens der Stotterer in d,er Sprachhranhenscbale

§flie lange sollten Stotterer in der Spradrkrankensdrule bleiben? Grundsätz-
lidr solange sie stottern oder befristet, um der Neigung zu Sonderstellung
und Eigenbrödelei entgegenzuwirken? Es ist nidrt immer ein gutes Zeidren,
wenn die Stotterer sidr nidrt von der Sondersdrule lösen wollen. Diese Frage
kann immer nur für den Einzelfall von einem Team in Zusammenarbeit mit
dem Elternhaus gelöst werden.

8. Beeinflussung des Milieus

Maßnahmen der Fürsorge, Gruppenpsydrotherapie an Eltern in Abendver-
anstaltungen könnten in begrenztem Umfange Einfluß gewinnen, wo wir bis-
her madrtlos sind. Audr diese Frage läßt sidr der Lösung näher bringen,
wenn das Personal auf das angedeutete Maß erweitert worden ist. Arzt, Leh-
rer und Fürsorger könnten als adrtunggebietendes Triumvirat auftreten und
mit pädagogisdrem Takt Sdrritte zur Sanierung des Milizus anbahnen und
überwadren.

9. Koordinierung der Ma$nahmen oon Klassen- und. Fachlehrern

Hier kann die Zusammenarbeit besser werden' wenn bei angemessener Ver-
sorgung mit Lehrpersonal (Freistellung derKandidaten und Lehrer im Probe-
jahil Zeit für stundenplanmäßig festzulegende und zu protokollierende Aus-

spradren vorhanden ist.

10. Frage der Konstitutionstherapie und. medihamentösen Beeinflussung so-

wie der Diagnose und Behandlung des neurotischen Stotterns

Diese Frage laßt sidr ebenfalls erst dann zufriedenstellend lösen, wenn ein

entspredrÄd spezialisierter behandelnder Arzt und geeignetes psydrologisdr

gesdrultes Personal an der Spradrkrankensdrule Dienst tun.

11. Die Grenzen d.er Spradthranhenschule

Solange der Spradrkranhenlehrer sidr verpfliütet glaubt, die gesamte am

sprachkranken Kinde zu leistende Arbeit sidr aufbürden zu müssen, und die
Meirrut g hat, alles allein und viel besser madren zu können, als wenn Arzt,
Psychologe, Fürsorger ihm helfend zur Seite stehen, kann er seinen stottern-
den und äen übrigen im körperlidr-seelisdren Bereidr gestörten spradrkran-
ken Kindern nidrt geredrt werden, und die Ergebnisse hinsidrtlidr der Spradr-

verbesserung werden bei diesen Sdrülern gering sein. Unbefriedigend wird
die Koordinierung der medizinisdren, psydrologisdren und sozialen Hilfe-
leistung bleiben, äenn die diagnostisdren und therapeurisdren Fertigkeiten
des Mediziners und des Psydrologen können nidrt entbehrt werden.
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Dem spradrheillehrer, selbst wenn er sidr bei nadrträglidrem Zusarzstudium
und vertiefter Erfahrung überdurd-rsdrnittlidres Rüstzeug erworben hat, fehlt
einfadr die zeit, die als notwendig erkannten Maßnahmen durdrzuführen.
und um entsdreidenden Einfluß auf milieubedingte kranhmadrende Miß-
stände ausüben zu können, fehlt ihm die Rückended<ung und das soziale
Ansehen.

Audr in der Natur des stotterleidens liege, für uns Grenzen. Es gibt uns
viele Rätsel auf mit seiner nodr unerforscJrien komplexen Bedingtheit] seinem
Auf und Ab, seiner bisweilen jeglidrer EinflußnahÄe spottenden-Harinäd<ig-
keit.-Jedoch dürften imz.,ge unseres vorgesdrlagenen Ausbaus der Spracfr-
krankensdrulen neue Impulse die Forsdrung voränrreiben. Die zur Äusbil-
{ung der zusätzlidren Kräfte berufenen Insiitute werden zwangsräufig dem
bisherigen Randproblem des stotterns eine zentralere Stellun[ ein.ä'ume'
rnüssen.

So könnte es gesdrehen, daß sidr die uns gesetzten Grenzen erweitern. '§üir

könnten die Besdreidenheit, die zur Benennun g ,,spradtkranhensdtrle" führte,
fallen lassen, weil der Anteil der Nidrtheilungen geringer würde und hätten
dann - falls wir '§7'err darauf legten - Giund zur Vi"d.rr.rfnahme des
Namens,Spradräeilsdrule'.

Anschriff des verfassers: Heinrich staps, Hamburg 19, Eidelstedterweg 102b

I oadtirn Radthe, H arubur g

AUSZUG AUS EINEM BERICHT
ÜBER DIE SPRACHLICHE BEHANDLUNG EINES KINDES

MIT OPERIERTER LINKSSEITIGER LIPPEN-, KIEFER-,
GAUMENSPALTE

Personelle und dtirurgische Daten

§üilfried H., geb. 10. 6. 1950

2l' 9. 1950 operativer versdrluß des harten Gaumens, Nasenbodenbildung
und Lippenplastik links;

25.9.1953 versdrluß des weidren Gaumens in typisdrer '§feise nadr LAN-
GENBECK - ERNST - VEAU und Gaumensegelverlängerung
durdr seitlidre quere Einsdrnitte;

16. l. 1957 Nasenbodenbildung mittels zweier palatinalappen, Reoperarion
der Lippe links und Nasenflügelkorrektur 

"ra feSeNJIAN,
Lippen-Reoperation nadr HAGEDORN-LE MESURIER:
Kleine Restperforation blieb im Kieferbereid.r.
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Status za Beginn der sprachlichen Tlterapie

organisch-funktioneller Befund: operierte, linksseitig durchgehende L.K.G.-
Spilte. Gaumensegel ausreidrend lang und gut teweglidr. Uvula.lang aus-

gäbild"t, legt sidr än passavantsdren süulst an. Zunge_nur w-e1ig beweglidr.

Linr.rgroßä perforation im harten Gaumen. Breite_ linksseitige -Spalte 
im

oberkiefer, nadr unten verbreiternd, dreiechig. Kreuzbiß, im oberkiefer feh-

len die .rro.d.r.r, Zähne (Sdrneidezähne). Der äußerste redrte Sdrneidezahn

ist von Caries dent. befallen, ebenfalls der linke Edrzahn.

Die Nase ist abgeplattet, der linke Nasenflügel ausgezogen, Septum nadl

redrts verzogerr, bähind..te Nasenatmung. Nasaldurdrsdrlag gering. Ober-
lippe durdr Öperation erwas kurz und hodrgezogen. Unterlippe stärker aus-

gebildet, sdrlaff , wenig beweglidr.

Atmung erfolgt durdr denMund, kurzatmig. Nasenatmung durch Erkältungs-
krankheiten häufig nidrt möglidr.

Allgemeiner Eindruck: §fl. ist kräftig und stämmig. Für sein Alter ist er groß.

seiie Bewegungsabläufe ersdreinen sidrer und sdrnell (gehen, laufen, greifen).

Grob- und Feinmotorik (außer Spredrablauf) sind normal.

Geistig-seelisdrer Befund: §fl. madrt einen intelligenten Eindrudr. Die Intelli-
genzpiüfung nadr HETZER ergab einen Entwidrlungsquotienten von E q :
i,z.f.t zeigie sidr, daß \x/. sidr redrt gut konzentrieren konnte und daß er

bereits eine- große willkürlidre Aufmerksamkeit besaß. (Vierzeilige JGnder-
lnerse korrnte er nadr zweimaligem Vorspredren aufsagen.) Seine Gedädrtnis-

Ieistung ist gut. Die akustisdre Difierenzierungsfähigkeit ist-unentwid<elt'
Spradr"verstäirdnis normal entwidrelt. Audr längere Sätze werden sinngemäß

..f"ßt. Im spradraufbau zeigen sidr keine agrammatisdlen störungen. Der

Spredrablauf ist außerordentlich rasdr und wird durdr hastige-Mundatmung
häufig unterbrodren. Die Verständlidrkeit seiner Spradre leidet sehr unter

dieser überstürzten Spredrweise.

Der Lautbestand besdgänkt sidr auf die leidrt nasalierten vokale, ng,

Radren-r und einen dr2-ähnlidren Latt. Dazu werden pharyngeale Reibe-

geräusdre für drl und die s-Laute gebildet sowie stoßgeräu-sdre in dem

L"ryr,* in Verbindung mit Nasaldurdrsdrlägen als Ersazlaute für k, 8, P, b,

d, t. Nasales Sdrnaufin ersdreint statt f, w und sdr. Das n wird als ng ge-

sprochen, das m gelingt fast fehlerfrei. L wird ganz ausgelassen. Das h tritt
als laryngeales Stoßgeräusdr auf'

Auf Grund dieser weitreidrenden Ausfälle ist die spradre in verbindung mit
der kurzatmigen Spredrweise nahezu unverständlidl.

Die Diagnose lautet:

Universelles Stammeln, Rhinophonia aperta.
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Die spracblicbe Behandlang

Im Aufbau der nun gesdrilderten spradrlidren Behandlung lassen sidr un-
sdrwer einzelne übungsgebiete erkennen, die audr der übersidrtlidrkeit we-
gen im folgenden nadreinander besprodren werden. Es könnte sonsr der Ein-
drud< entstehen, daß jeweils nur in einem übungsgebiet gearbeitet wurde. In
\Tirkli&keit wurden jedodr mehrere innerhalb einer Sitzung miteinander
verquidrt. Abgesehen davon, daß in dem §7ed-rsel der übungia rr ganz all-
gemein ein §7err zu sehen ist, bedeutet er in der Behandlung vorsdrulpfli&-
tiger Kinder eine Notwendigkeir. rw. war mit seinen 3Bla Jahren natürlid-rer-
weise nidrt in der Lage, sidr längere zeit auf eine übung zu konzentrieren.
Die sitzungen mußten daher in spielerisdrer Form und mit häufigem §Tedrsel
der übungsart durdrgeführr werden. Nur so war es möglicl, in äem Jungen
den Spredrtrieb zu fördern und trorz intensiven übens die Freude am Spre-
dren zu erhalten.

Das Flauptaugenmerk galt zunädrst dem Atmen. §7. ließ beim Spredren das
Gaumensegel sdrlaff herunterhängen, so daß der Luftstrom durdr die Nase
entwicl. Der Junge mußre daher lernen, den Luftstrom willkürlidr durd.r den
Mund zu lenken. §flir begannen mit H a u c h ü b u n g e n. Idr zeigte'§7'. z. 8.,
wie der Spiegel besd-rlägt, wenn man ihn anhaudrr. Das wollte är audr ver-
sudren. Zunädrst traten bei ihm nocl Reibegeräusche im Pharynx auf, und die
Trübung des Spiegels blieb aus. Dod-r als i& \f. anwies, die Lippen etwas
v.orzusdrieben und ,,ganz weicl" zu haudren, besdrlug der Spiegel. Diese
Übung wurde nun regelmäßig zu Beginn einer jeden Sitzung w-iederholt.
Das Behauchen eines spiegels wurde bald sidrer beherrsdrt, und es traten
hierbei audr keine pharyngealen Reibegeräusdre mehr auf.

7-u den-Haudrübungen traten dann die B I as e- und pus teübun gen,
die auch der Lenkung des Atemstromes dienen sollten, §7ir benutzter-,u*
Blasen kleine Kinderflöten, Glasröhrchen und ausrollbare papiersd-rlangen.
§7ir pusteten §7atte auf einem Tiscr hin und her, ein spiel, dai '§7. sehr 

-viel

Freude machte. viel spaß machte auch ein ähnlidres spiel, bei dem es darauf
ankam, ein §flollflöd<c]ren, das wir aus einem Pullov"i gezopft hatten, in die
Luft zu blasen und möglichsr lange nidrt zur Erde sdrweben zu lassen. Diese
Übungen wurden in immer neuen variationen gespielt, und 'w. dadrte sidr
selbst mandre Abwandlung aus. um ein gleidrmäßiges strömen des Atems zu
fördern, mußte §7. eine Papierfigor so üb"r den t;sdr blasen, daß sie sidr
immer in glei"her Geschwindigkeit fortbewegte. Diese Figur hatte nur eine
leidrte stütze ebenfalls aus Papier und fiel ,oforr ,r*, wen-n sie ein Atemstoß
traf. um die Atemkraft nodr weiter zu stärken, mußten z. B. acht papier-
bänder, die an einer stod<spitze befestigt waren, angeblasen werden^und
sollten mö.glicrst- lange waageredrt wehen. Audr die slredrimpulse wurden
in diesen übungskomplex eingesdraltet. rü7ir übten lautei Rufen, sangen einen
Ton, _solange wir ihn aushalten konnten und spradren ,,Bandwuänsätze",
d. h. lange Sätze aus Kinderreimen auf einen Atem. Nur selten nodr spradr
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§(/. auf Grund dieser Übungen abgehad<t und kurzatmig. lingen modlte er

im übrigen sehr gern, und sJ wurdin in jeder Sitzung ein Kinderlieddren ge-

lernt und einige der bereits bekannten gesungen'

Eng mit der ersten Übungsstufe verquidrt folgte die zweite: Die Kräftigung

ä.iSpi.a-rshulatur unä di" Vorveilegung JeJ Spredrbasis. Die Atemspiele

irrg.r, b.."ir, ,u, B.*.glidrk"it d.. iipp-t" bei' V's Oberliple.ist .durdr
ä;ä;;;; [NrÄ."rija"ng) etwas kurz und hodrgezogen. Dadurc]r war

rJ r"äeAr, ,rn spr.dr',ro.g ^nl'n^h"'o 
unbeteilig-t' Durdr P.usten und,Blasen

übte §7. sdron das Vorstülfen der Lippen' Speziellelippenübungen sdrlossen

sidr an. Es mußte .in Bi.istift *it ä.r Oberlippe fesigihalten werden, und

zwar sd-rließlidr so fest, daß der Kopf gedrehiünd sogar gesdrüttelt werden

k;;;r;. ör;; spielten wir ,Clown". Vor dem Spi.ege! wurden Grimassen

gesclrnitten, indem die Lippen einmal vorgestülPt und wieder- ganz brertgezo-

;;;;;;;;;. ilsonders ,d,*., fiel es §7', diese Bewegungsfolgen sdrnell hin-

|...irrrnd., auszuführen. Die gleiche Übung versudrten wir dann mit dem

Sp..J." von ,,i' (später ,,idr" irnd ,,ihr") und ,u" (spä,ter 'udr'und 'Yht")
Ii-"..Uina.r.'A".h .pi;'.rrrd ,,pu" (,,bi-bu, pidr-pudr.") und dann 'p" und

;b" ;i[fJi;r,r.., ,i, Lippentibungä' (Auf exakie Bild.ng von-dr1 wurde

ii..U.i ,Äo" geadrtet, a"-V. di.r.n Laut beim Breitziehen der Lippen vor

ä;;p1;;;i i"J ir"ia*itigem.,,i"-spredren. redrt sauber hervorbradrte,

fn,4, d;tffir".r ätit.tor zinädrst in Verbindungmit,au, da sein hinterer

,;;;.*ttd.;; dazu neigte, sidr zum Velum und dir Radrenwand zu wölben

f,pr"l"tog.t . zentripetale Artikulationsverlagerung" ]')

Als weitere Übung zur Innervation der Lippen versudrten wir die Bildung

a., Uifrli"t." ,,r"ides sogenannten ,,Kutsdrei-r"' (Von hier ausgehend wurde

ebenfalls das ,p" und das ,b" geübt')

Neben den Lippenspielen, die die Beweglidrkeit der L_ippen fördern.sollten,

übten wir ,rr& di.'V.rtÄlrrß- und Sprängktaft at Silben wie: 'pä'' opu*'

;;;i;;. ü,o d.rn ;,rng.o rror Auge"-zu fühien, wie der aufgest-aute.Atem den

Lippenversdrluß zu ,pr"ng.n hät, legten wir jeweils einen §Tattebausdr auf

;ä;ä;;; H;ia, a.. är.d di. spren-gkraft fortgepustet werden mußte. vor-

tiiu,rg ,,, dieseÄ rornpl.x *"i d"J RttJlghpen von kleinen und großen
.,r"irdira." sdrweren Cäg.nrtänd"r, (Streidrholz, Bleistift, Sdrlüssel) .mit den

Li;;;". Zu diesen Spielän kam eine Vibrationsmassage, um vor allem die

äJ.,if, Ji"Nrrbenbildung sdrle&t bewegliüe Oberlippe zu aktivierea.

v.s vordere zunge war ebenfalls kaum am spredrgesdrehen beteiligt. zur
Bildung der Ersatzlaute, die er für die Konsonanten benutzte' bewegte er

f.aigiii, den Zungengtrnd. Et galt nun einmal den Rüd<wärtszug der Zwge

"bribrrr.r, 
und z-um-and...r, äi. passive Vorderzunge zu aktivieren. Dies

;rra; dado.cl, erreidrt, daß wir ior dem Spiegel die Vunge weit hinaus-

,rr..t r.n und sie drnn in alle Ridrtung en ,,tanien* ließen. Vir versudrten

;i; d.; Zungenspitze die eigene Nase zu berühren, was leider.immer nur-i"i";i; 
g.lrig. Äud, den Frädr, der eine Fliege fängt, ahmten wir nadr. Die
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Haudrübungen und audr die puste- und Blasespiele harten sdron gehorfen,
den Zungengrund stillzulegen, weil sie eine ofiene Kehle .ii".ä.;""". o;.
Beweglidrkeit der vorderzunge srar allerdings durdr sie nicht geförder, -or-den. Das gesdrah jetzt weitei durdr stimmräses Lallen, g.t rüat uid aann
ohne Atem. Es wurde audr wieder viel gesungen , und rii, di" §r. b"krrrnr.n
Kinderlieder auf ,1a". (L_allen mit stimme).-Ali sidrtbarer Erfolg der Lall-
übung-en hatte sidr bei §f. nämlidr die exatte Bildung des ,li "ri.b.r,. or-
nadr fiel ihm das ,,d" nidrr sdrwer, und wir sangen wiäder 

^uf .di" r.au-ai-
d_e_i-dau-do_-de") und probierten den Laut als"wilkomm"""'i;fpJr,ütu,g
(Versdrlußkraft ) audr isoliert.

voraussetzung für das Gelingen all dieser übungen ist die einwandfreie
Funktion des Gaumensegels. Das Behaudren des Sipiegels konnte ,- S. ,ru.
dad-ur{r gelingen, daß das Gaumensegel sidr hob, riJr ; den passa.,rantsd-ren
§7ulst legte und so den Absdrluß ,*irdr., Nasen- und Radrenraum her-
stellte. Nur so konnte.der ges,amre Luftstrom durc} den Mrrnd g"leit"t rrnd
auf den sp_iegel gelenkt werden. Aus diesem Beispiel wird ersiktlidr, wie
komplexer Natur die übungen sind.

Die Innervation des velums wurde in den bisher besdrriebenen übunge,
sdron gefördert. Dazu-betrieben_ wir eine spezielle,,Ga,menr.ga-§-""_
stih". §7ir übten kräftiges plötzlidres Hauclin, einen Hauchsroä, uiä 

"a-teten darauf, daß keine pharyngeale Reibelaute auftraten. auf diese tre'e
mußte v. z. B. ein Lidrt aushaudren. Dies gelang ihm erst, ,tr .rl"iÄ u""-
dren die -Z.utry etwas aus dem Mund ,rr"ikr". b", Gaumensegel *ira U.i
diesem-plötzlidren Luftstoß gehoben, und bei wiederholter üb;; *iia ai.
Muskulatur des velums_gestärkt. Die gleidre übung *uia" arr", ,ni, d..
stimme versudrr. Dabei hielt idr §7. einen Metaflspielel .,ro. d"r, Ivt""ä, a",
bei _ridtigem }laudren bes&Iug.,Vir benutzt.r, äi. 

"Silb.n 
,,hrt 1ir.t .rr;,

,,hu', ,hauo.-Später wurde ein_leises ,,a. ausgehalten una Jrnn ptOirtia 
"inkurzes, kräftiges ,,hao angesdrlossen. Nadrdä V'. ar, "f.; u"f,,r:,-.rt..rr,

hatte, wurde die gleidre üb,rrrg auf .aka" und ,,atao g"iitt. fij.i"" Slrrrrrg
mußte §7. diese,Gaumensegel-Gymnastik" durdrführän.
Mit fortsdrreitender übungszeit adrtete id.r immer mehr darauf, daß sidr v.
selber korrigierte,_ wenn ei"t*as falsdr gesprod-ren hatie. r, ,*rrr.-ria rr*-
aus, daß er bald lernte, audr die feinen ipädrtidr.n urrt.rsdri.d. t.r*rro-
hören. Idr übte daher mir.ihm häufig das Nadrspredren """ na-.r, 

"rr".daß er den Mund des Lehrers sehei konnte. IÄ stand a"nn ii"i., ilr-,
sagte ihm die vorte ins ohr und ließ sie ihn deutlidr *i.J.i1,"i.". c*,
Ii"{ 9. qr* f,t gesdrlossenen Augen vor mir und sprach das C"iäi* 

"ra.Die Sdr-wierigkeiten ließen sidr audr dadurdr steigern, daß ,u. h;itil'"..-
gesprochen wurde. Das ohr wurde so für die Ä,rfrruh-" ,pr"Äii.rr.. Ei"-
qr.!$". c.es+är-ftj (Die akustisdre Aufmerksamkeit und ar*r."riira.. c.-
dädrtnis bedarf bei diesen Kindern unbedingt der Sdrulung.t 

:---."*-

Gleidrzeitig konnte das Erfühlen der ridrtigen sprechbewegungen gefördert
werden. In diesem Rahmen übten wir 

"udid", 
rrurr.rn. Ii"r."irrf,lä vr.
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zu einer übersd'rarf artikulierten Ausspradre genötigt, weil sein Lehrer sonst
die ,Geheimnisse" nidrt versrehen konnte, die ihmlns ohr geraunt wurden.
Audr auf größere F,ntfernungen, etwa 1 bis 4 m, wurde g.flürte.t, und zwar
abwechselnd einmal der Lehrer und dann der schüler. sä .ntrtard.n regel-
redrte ,Flüsterunterhaltungen". Immer wieder wurde dabei auf eine ofiene
Kehle, \7eite im Radrengebiet und gleid-rmäßige Atemführung geachtet.

Absd-rließend sei auf die Bemühungen verwiesen, die der übertragung des
Neugelernten auf die spontansprache galten. Dazu benutzten wir"schlnell-
spedrübungen bei überscharfer Artikulation. An kurzen und später längeren
Sätzen wurden Griffsdrnelligkeit und Grifisidrerheit geübt. _ Allen sitzun-
gen lag das Bemühen zugrunde, die Freude am Spred-ren zu fördern.

Auf die Erarbeitung der Einzellaute kann im Rahmen dieses Auszugs niclt
eingegangen werden.

Das Ergebnis der Sprachbehandlung und der Nachkontrollen

In der Spradrkontrollkarte der Nordwestdeutschen Kieferklinik ist ver-
merkt:

8. 3.1954 Unverständlidre Sprache, nur Vokalbildung vorhanden, srar-
kes Näseln;

22. 11.1955 Näseln behoben, Lautbildung bis auf den interdentalen Sigma-
tismus in Ordnung, Umgangsspradre braudrbar;

5. 2. 1957 Umgangsspradrenormal.

Anschrift des Verf assers: Joacbim Rad.tbe, Hamburg 22, Hasselbroohstra$e 42

Erwin Richter, Cottbus, und Georg Reater, Hatnburg

§TANN SCHADET UND ITANN NÜTZT DEM STOTTERER DIE
SELBSTKONTROLLE SEINES SPRECHABLAUFS?

Ehe wir die von uns erhobene Frage näher untersudren, soll in einem kurzen
Abriß an die Bedeutung der kritisdren Selbstkontrolle erinnerr werden.
Besitzen wir zu einer sonsr medranisdr ablaufenden Handlung nidrt die un-
bedingte Sidrerheit, so mißtrauen wir uns selbst und wollen nun den Ablauf
der Handlung kontrollieren. Dazu stellt sidr eine Aufmerksamkeit ein, die
den Gang der Tärigkeit kritisch verfolgt. Eine kritisdre Selbstkontrolle trägt
immer in den neuro-muskulären Vorgang, der normalerweise ohne Bewußi-
seinskontrolle ausgeführt wird, eine Hemmung hinein. Dies wird uns an
vielen Beispielen des täglidren Lebens klargemadrt.
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,,.wenn wir als gesunde Mensdren z. B. auf der straße gehen.und.wir wissen

uns beobachtet 1 wird nidrt von diesem Augenblid< an, da wir uns auf-

*..krr* bemühen, besonders gut zu gehen, unser Gang wesentlidr- gestört?

\flerden wir nidrt ".r, 
.o, in dem Moment, da wir ängstlidr darauf warten,

j; ;i.1" rot zu werden? Oder fängt nidrt gerade dann unsere Rede an, sidr
'r, tiU.irafrgen und die Stimme häiser zu werden, wenn es besonders d.arauf

ankäme, glait und mit freiem Tone zu spredren? Die Selbstbeobadrtung

,i0., ;.i.i Vorgang des Lebens, der von Natur bestimmt ist, sidr ohne die

Einmängung dei A"ufmerksamkeit zu vollziehen. Audr der gesunde Mensdr

ist niemäls 
-so 

gesund, daß er nidrt irgendeine Mißempfindun_g an seinem

Körper verspür-te, er ist nur deshalb gesund, weil er diese Mißempfindung

nidri achtet oder rie gering einschätzt. Madrt sidr aber einmal die ängstlidre

Selbstkontrolle über eine solche, an und für sidr normale, Mißempfindung

her, dann steigert sie sidr krampfhaft, oder es gesellt sidr ihr eine grobe Funk-
tionsstörung hinzu.' (BRAUCHLE, S. 66 I 67 117.)

sehen wir ein beabsidrtigtes vorhaben als sdrwierig an, dann ist die Selbst-

beobad-rtung negativ kritiscl'r und erfüllt von quälenden Zweifeln und Äng-
sren, von G"dank.r, und vorstellungen eines möglichen Mißlingens. unter
dem Eindrudr einer vorliegenden Sdrwierigkeit und aus der Sorge eines

möglichen Mißlingens stellt sidr die ängstlidr-nervöse Erregung- ein. Diese

Erregung steigert die selbstkontrolle und das tatsädrlidre Mißlingen wie-

derum die ängstlid're Erregung.

Ein Anfänger ist seiner sadre nodr nidrt sidrer und wird sidr aus dieser inne-

ren Unsichirheit zu viel beobadrten. Er wird auf alle möglidren Fehler auf-
passen, um sie nidrt zu madren, und wird alle Sdrwierigkeiten voraussehen,

irm an ihnen vorbeizukommen. Dadurdr erwartet er gewissermaßen die Feh-

ler und Sdrwierigkeiten. Als Beispiel sei der lernende Radfahrer erwähnt:
Er fährt deshalb meisterhaft auf den stein los, den er gerade nidrt anfahren

will. Aber er muß ihn anfahren, weil er ihn in den vollen Blid<punkt seiner

Aufmerksamkeit nimmt. Die §Tillenshaltung ,idr will nidrt anfahren" ist

wenig geeign eq das Ziel zu erreidren, denn dadurdr wird gerade erst- die Auf-
merksamkeit auf das Hindernis gelenkt. Unser Radfahrer steht in der ängst-

lidren Erwartung des Steines, und es kann gar nidtt anders sein, als daß das

Hindernis nun wie ein Magnet wirkt, dem er entgegensdrnellt.

Ein ähnlidrer Vorgang, wie eben besdrrieben, spielt sidr ab, wenn wir ein
Symptom unterdrüdren wollen, das aus einer nervös-seelisdren Erkrankung
hervorgeht. §7ill der Leidende sein Symptom unterdrüd<en, so konzentriert
er seine Aufmerksamkeit darauf - mit dem Erfolg, daß sidr das krank-
madrende Symptom nodr stärker einstellt. Ein Beispiel: 'Wenn idr meine

Angst, die sidr natürlidr immer dann einstellt, wenn sie unerwünsdrt ist, da-
durdr bekämpfen will, daß idr meinen §Tillen zu Hilfe hole, so werde icl
meine ganze Aufmerksamkeit auf den Zustand der Angst ridrten. Das Ergeb-
nis ist, daß die Angst nidrt etwa sdrwindet, sondern sidr nodl verstärkt.
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Iflir ersehen daraus, weldr sdrädigende Rolle die Aufmerksamkeit unter dem

Drud< einer Unsidrerheit und imaginären Sdrwierigkeit spielen kann. Einmal
stört sie bei Vorgängen, die medranisdr ablaufen, den normalen Bewegungs-

vollzug; zum anderen beleudrtet sie das Symptom und erhält seine \7irkkraft
in voller Intensität.

Nadr dieser Einleitung wird der Leser erkennen, daß erst die kritisdre Selbst-

kontrolle des Spredrablaufs das Stotter-Symptom in voller Stärke hervor-
bringt. Es erhebt sidr daher für uns die Frage, ob in j e d e m Falle bei Hin-
lenkung der Aufmerksamkeit auf den Spredrakt der Fluß der Spradre gestört

werden muß. Darüber herrsdrt bei vielen Therapeuten und audr bei nam-
haften Autoren Unklarheit, wie wir aus mandrem Gespräch und aus der
Literatur entnehmen konnten. Diese Frage kann jedoch dahingehend beant-

wortet werden, daß es audr Stadien des Stotterns gibt, wo durch eine Auf-
merksamkeitskontrolle das fließende Spredren gefördert wird. Es muß darum
eine Grenze gezogen werden, einmal in der Art des Stotterns selbst, und zum
anderen im Entwidrlungsstand der Spradrneurose.

II
'§ü'enn wir bei unseren spradrkranken Kindern und Erwachsenen die Stö-
rungsformen auseinanderhalten wollen, so müssen wir zuerst eine strenge

Untersdreidung zwisdren reinem Stottern und Stottern mit einer Polter-
komponente trefien. Nad'rdem FREUND (2), §flEISS (3) und audr LUCH-
SINGER (a) die Merkmale dieser beiden versdriedenen Störungsformen
klar aufgezeigt haben, wird uns die Untersdreidung nidrt sdrwer. Die Arbeit
von §ü'eiß sollte jeder Spradrheillehrer kennenl darum wird angeregt, eine

Zusammenfassung der oben aufgeführten Arbeiten in dieser Zeitsdrrift bei
Gelegenheit ersdreinen zu lassen. §IEISS behauptet, daß die Fälle Stottern
mit Polterkomponente redrt häufig vorkommen. Diese Tatsadre können wir
nadr unseren Erfahrungen bestätigen. Bei der Vorstellung eines neuen Patien-
ten werden wir allerdings zunädrst meist die Diagnose Stottern stellen. Erst
im Laufe der Behandlung erkennen wir dann, daß eine urgründige Polter-
komponente dazutritt. Poltern stellt die primäre, Stottern die sekundäre
Störungsform dar. Danadr müssen wir unsere Therapie ausridtten. Zuerst

wird der Stotteranteil behandelt, der meist im Dynamisierungsprozeß der
Spredrbewegungen liegt. Ist der Stotteranteil beseitigt oder weitgehend ab-
giba.rt, so hören wir vom Patienten außerhalb der Behandlung ein polter-
ähnlidres Spredren. Er spric.ht überhastet, mit kurzen §(iederholungen und
eigenartig zerrissen. Aber er zeigt keine mnisdren Symptomenbilder und ist
frei vom Störungsbewußtsein. Der 'W'eg zum fließenden Sprechen kann nur
über ein langsames und ruhiges Spredrtempo führen. Das erfordert jedodr

eine Aufmerksamkeitsbindung, eine Konzentration auf den Spredrablauf.
Sobald dieser Patient mit innerer Zügelung spridrt, nähert sidr seine Spradre

dem Normalen, mitunter sdrlagartig.

Ein wesentlidrer Untersdried zwisdren Stottern und Poltern besteht somit
darin, daß der Stotterer sdrlechter, der Polterer dagegen besser spridrt,'wenn
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er bewußt seine Spredrweise kontrollierr. Der Polterer kann also, wenn er
will, ohne Störung spredren. Dies gilt bis zu einem gewissen Grade audr für
einen Stotterer mit Polterkomponente. Ein Beispiel mag das erhellen (vom
Vf. RICHTER gebrad'u): Idr ging mit dem l2jährigen Rudi K., einem
Patienten mit dieser Störungsform, einkaufen. Sehr erstaunt war ich, als er
völlig fließend sprach. Auf meine Frage, wieso er so fließend spreche, ant-
wortete er: ,,Bei Fremden spredre id'r immer fließend, die brauchen nodr nid'rt
gleidr zu merken, daß icl ein Stotterer bin.*

In derartigen Fällen einer gemisdrten Spradrstörung muß also der Patient

- nadr Abklingen des Stotteranteils - eine Hinlenkung der Aufmerksam-
keit auf den Spredrablauf vornehmen, wenn eine weitere Spradrverbesserung
erzielt werden soll.

III
Beim sogenannten ,,reinen Stottern" wird die Selbsrkontrolle zumeist sdrädi-
gend wirken. Sie kann aber auch posiriv eingesetzt werden. §7ir müssen aus
diesem Grunde innerhalb der Entwid<lungsstufen im Aufbau der Spradr-
neurose differenzieren und abgrenzen.

Es sei herausgestellt, daß die Selbstkontrolle sidr ni&t bei jedem Stotterer
einstellt, daß er sie zumindest r-rur in besonders sdrwierigen Spredrsituationen
anwendet. Er sdraltet deshalb die Kontrolle ein, um einen Fehler nidrt zu
begehen, um also an der Sprac}störung vorbeizukommen; sie ist gleidrer-
maßen der sidrernde Vorposten. Es ist die besondere Tragik des Stotterers,
daß dadurdr erst verstärkt das Stottersymptom ausgelöst wird. Die Selbst-
kontrolle wird jedoch erst dann negativ kritisch und entfaltet ihre schädi-
gende §flirkweise, wenn ihr das Störungsbewußtsein voranging. Dieses aber
ist mit der Unsidrerheit verbunden, der Unsidrerheit einerseirs in der Kon-
taktaufnahme zur Gemeinsdraft und andererseits zum eigenen spradrlid-ren
Können. Die Unsidrerheit wird aus dem Verhalten der Umgebung und der
eigenen Einsdrätzung der gestörten Spradre gesteuert. Das sensible und über-
empfindlidre Kind wird sie überwertig einsdrätzen. Hier besteht eine gerade
Linie von der Empfindli&keit über die Unsidrerheit und Spredrangsr zur
pathologisdren Selbstbespiegelung. Der .,freche" Stotterer sdrätzt seine Spradl-
störung gering ein; er madlt sidr aus seiner gestörten Spredrweise wenig und
wird daher die kritisdre Selbstkontrolle seltener einsetzen; darüber hinaus
wird sie in ihrer §(irhung nidrt zur vollen Entfaltung gelangen. Die Wirk-
weise der kritisdren Selbstkontrolle richtet sid'r nadr der Charakterveranla-
gung, dem Grad der Sidrerheit und der Ausprägung des Störungsbewußt-
serns' 

IV
Bei Beginn des Entwicklungsstotterns, das in der überwiegenden Zahl der
Fälle in die Zeit des Vorsdrulalters fällt, ist es dem Kind meist nodr nidrt
bewußt, daß es stottert. Eine Hinlenktrng der Aufmerhsamkeit auf seine
mangelnde Spredrfähigkeit von seiten seiner Umgebung bringt die Störung
erst redrt zum Bewußtsein und bewirkt, daß es diese fixiert. Die steten Er-
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mahnungen und gar das §(iederholenlassen sdrledrt gesprodrener lü/örter und
Sätze bewirken mit dem wiederholenden Erleben des Nichtkönnens eine
psychisdre Reizfolge, die der Fixation nur Vorsdrub leisten muß. Sofern es

sidr um ed-rtes Stottern handelt, bringt das Kind nun selbst eine Aufmerk-
samkeit auf, um diese Fehler nic}t zu begehen - und dadurch treten sie erst
redrt hervor. Flier erweist sich die Hinlenkung der Aufmerksamkeit auf die
Störungsquelle als Beispiel dafür, daß sie nun mehr und mehr zu fließen be-
ginnt. §flir wissen um die Verkettung der Anfangsursadren und geben den
Eltern stotternder Kleinkinder entspredrende Ratsdrläge. Dodr diese Dinge
sind jedem Faükollegen bekannt und geläufig.

In der nächsten Entwid<lungsstufe ist das Stottern fixiert. Diese Stufe ist
dadurdr gekennzeidrnet, daß der psydrisdr-neurotisdle Überbau erst im Be-
ginn der Entwicklung steht und die Spradrstörung selbst noc} in der Haupt-
sadre physiologisdren Charakter trägt. Bei den jüngeren Stotterern, beispiels-
weise den Sdrülern der Klassen 1 bis 3, ist das Störungsbewußtsein erst gering
oder nodr gar nidrt ausgebildet. Ein Kind ohne dieses - daher nodr ohne
Spredrangst - plaudert munter darauf los, geht ohne Hemmungen Be-
sorgungen und mündlidre Bestellungen erledigen und zeigt eigentlidr nur
klonisdre Symptomenbilder. Der Klonus wedrselt erst dann zum Tonus,
wenn die kritisdre Selbstkontrolle dazugetreten ist; denn mit dem Beginn der
Kontrolle des eigenen Spredrablaufs läuft gleidrzeitig der Dynamisierungs-
prozeß der Spredrbewegungen an. Der Tonus ist also eine sekundäre Folge
des Bewußtmadrens der gestörten Spradee, des Vermeidenwollens der kloni-
sdren Spredrweise.

Die Hinlenkung der Aufmerksamkeit auf den Spredrablauf ist d e r kritisdre
Punkt, der die Verstärkung der Symptome bringt. Darum ist es besonders
tragisdr, daß gerade die gutgemeinten Maßnahmen der Umgebung zur
Spradrverbesserung diese Aufmerksamkeitskontrolle erst auslösen können.
Das stotternde Kind spridrt sclnell und überstürzt. Die Angehörigen oder
audr der Lehrer rufen ihm zu: ,,Spridr langsam!" - §(lohl kann durdr die
Verlangsamung der Spreclbewegungen ein einheitlicher Bewegungsvollzug
gesidrert werden, aber dieser Aufforderung bleibt meist der therapeutisdre
Erfolg versagt, weil mit ihr die kritisdre Selbstkontrolle auf den Plan ge-

rufen wird. Mit unseren helfenwollenden Ratsdrlägen laufen wir Gefahr,
den Stotterer in einen circulus vitiosus hineinzudrängen.

Innerhalb der Gruppe Kinder ohne oder mit geringem Störungsbewußtsein
ist eine weitere große Gruppe abzrgrenzen, bei denen eine mangelnde Aus-
bildung des ,,inneren Spredrens" vorliegt. Die Verlangsamung des Denk-
spredrvorgangs, die Unfähigheit in der blitzschnellen Aufteilung und Zu-
sammenstellung des Gedankeninhalts in Satzkonsruktionen, also die Störung
der Diktion, ergeben den grundlegenden Anteil der Spradrstörung selbst. Es
ist leidrt einzusehen, daß sidr die Unsicherheit in der Satzformulierung oder
nur in der \flortfindung als Hemmung in den äußeren Redefluß übertragen
muß. (Schlu$ im nächsten Heft)
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Arno Schulze, Berlin

VORSCHLÄGE ZUR REHABILITATIONSARBEIT

Die Unterridrtung und Erziehung hör- und spradrgesdrädigter Kinder und

Jugendlidrer kann erst als erfolgreicl abgesdrlossen gelten, wenn sie zur
sozialen und beruflidren Eingliederung geführt hat. Es ist mehr als an der

Zeit, sicll dieser Aufgabe nodr intensiver zuzuwenden. Die soziale und beruf-
lidre Rehabilitation Hör- und Spradrgesdrädigter ist dabei nur ein Teilgebiet
der Eingliederung oder §fliedereingliederung a I I e r behinderter und ge-

sdrädigter Mensdren. \(enn wir uns auch in dieser Zeitsdrrift hauptsä&lidr
mit den Sprachgestörten und teilweise mit den Hörgeschädigten zu besdräf-
tigen haben, so dürfen wir doch nicht die Besamte Rehabilitationsarbeit aus

dem Auge verlieren. Beim Problem der sog. ,,Mehrfadrgesdrädigten" (2. B.

hör- oder spradrgestörte Körperbehinderte, spradrgesdrädigte Blinde usw.)

übersdrreiten wir sdron zwangsläufig die Grenzen unserer engeren Fadr-
pädagogik.

\7enn wir hier von der sozialen und beruflidren Rehabilitation spredren,
setzen wir als für uns selbstverständlic} die ärztliche Behandlung und lau-
fende Betreuung voraus, ebenso die Führung und Überwachung aller folgen-
den Rehabilitationsmaßnahmen durch die Medizin. Das sdrließt jedodr

unserer Meinung nach nidrt aus, daß die in Deutsdrland nodr überall zu
sdraffende Stelle eines Koordinators der Rehabilitationsarbeit (ähnlic.h etwa
der Stellung eines Rehabilitations-Beraters in den USA) nidrt audr von einer
aus der Sonder- oder Sozialpädagogik oder aus der Psydrologie hervor-
gegangenen Persönlidrkeit besetzt werden kann (siehe dazu audt ,,Die
Spradrheilarbeir", Heft 211,967, S. 55). Jede größere Dienststelle im Bereidr
der Behörden für Gesundheits-, Arbeits- und Sozialwesen sollte sol&e Stellen
einridrten, denn die Erfahrung zeigt, daß es oft an der Koordination a I I e r
in einem bestimmten Fall anzuwendenden Maßnahmen fehlt. §(ir erleben
selbst immer wieder, daß in an und für sicir vorbildlidrer und dankenswerter
'§üeise von den versdriedenen Behörden und Dienststellen Rehabilitations-
maßnahmen für eine gesdrädigte Person veranlaßt werden, daß aber nie-
mand da ist, der alle Maßnahmen überblidrt, aufeinander abstimmt und die
Fäden audr wirklidr jederzeit in der Hand hält.

So gesdrieht es z. B. heute nodr, daß für ein sdrwerhöriges, spradrgestörtes
und spastisdr-gelähmtes Kind durdr einen Hausunterridrtslehrer Einzelunter-
ridrt (hauptsächlidr Lesen, Sdrreiben, Redrnen) erteilt wird (zuständig ist das
Sclrulamt), es da..ber dr.c}' einen Tarbstummenlehrer Sprech-, Abseh- und
Hörraining erhält (zuständig die Sdrulgesundheitsfürsorge), von einer Gym-
nastiklehrerin betreut wird, und daß es außerdem in einer Tagesstätte für
körperbehinderte Kinder untergebradrt ist (zuständig das Jugendamt), wo
die Kindergärtnerinnen wiederum ihre eigenen Maßnahmen anwenden. Alle
Beteiligten arbeiten intensiv mit dem Kind, und alle tun ihr Bestes, aber
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einer weiß nidrt viel vom anderen, und niemand überschaut so redrt, was die
anderen madren. Nun ist es in diesem konkreten Fall - wo bis auf die
Arbeit des Taubstummenlehrers alles in der Tagesstätte vor sic,h geht - nocl
verhältnismäßig einfach, durdr eigcne Initiative Verbindung mit den Mit-
betreuern aufzunehmen. Man kann sich auch noch relativ leidrt die Unter-
sudrungsbefunde und Berichte zusammensudren oder wenigstens in diese
Einblick nehmen. §7ie sieht so et§/as aber aus, wenn die einzelnen Rehabili-
tationsmaßnahmen an mehr oder weniger weit voneinander entfernten Orten
vorgenommen werden müssen? Audr auf die Eigeninitiative der beteiligter-r
Fadrkräfte wird man sidr nidrt immer verlassen dürfen, man überfordert sie
u. U. damit audr. So können wir nur nodr einmal vorsdrlagen, wo nur irgend
mögli&, einen ,,Rehabilitations-Counsellor" einzusetzen, der sidr um alle

'^\ Fälle eingehend kümmern kann.

Bekanntlidr madrt es sehr große Sdrwierigkeiten, auf dem Lande möglichst
alle gesdrädigten Mensdren aufzufinden und zu versorgen. Selbst die Einridr-
tung von Rehabilitatiooszentren in den Kreis- und Großstädten wird diese
ScJrwierigkeiten allein nodr nidrt beseitigen, bleiben doc} beispielsweise die
langen Anmarsdrwege der Patienten bestehen. Das sind aber häufig Mensdren,
die nidrt so ohne weiteres lange und meist recht mühevolle Anfahrten auf sidr
nehmen können oder wollen. In jedem Dorf oder in jeder Kleinstadt kann
man natürlicl audr nidrt die entsprechenden Einricltungen bereitstellen, es

gibt audr dafür nidrt eine genügende Anzahl von Rehabilitationsfadrleuten.
Daher sdrlagen wir beweglidre Rehabilitationseinridrtungen vor. Dazu kann
z. B. ein entspredrend um- und ausgebauter Sclnellzug-\7agen der Bundes-
bahn dienen, der in einem Landkreise im regelmäßigen Turnus aud-r auf dem
kleinsten Dorfbahnhof zeitweilig abgestellt werden kann. Hierzu kann ein
älterer, beinahe ausgedienter §(ragentyp umgebaut werden, den vielleidrt so-
gar die Bundesbahn für einen soldren guten Zweck kostenlos oder zum Sdrrott-
wert zur Verfügung stellt. Eventuell findet sidr audr eine Fahrzeug- oder
§Taggonbaufrma, die in Zusammenarbeit mit dem Rehabilitationspersonal
die entspredrenden Einbaupläne entwirft und die Einbauten vornimmr.'§üenn
die Tagespresse einen soldren Gedanken aufgreift, bekommt man wahrsdrein-
lidr durdr Spenden die Mittel für das erste derartige Rehabilitationsfahrzeug
zusammen, wenn nidrt sogar eine kapitalkräftige Firma im Sinne ihrer Public
Relations die Kosten für die Einridrtung übernimmt.

Kostspieliger und aufwendiger, aber dafür vielleidrt nodr zwed<mäßiger und
nützlidrer wäre es, eine soldre Rehabilitationsstelle in einem Sattelsdrlepper
unterzubringen. §(/as man alles an Raum und Einridrtung in einem Auto-
anhänger unterbringen kann, wird beispielsweise durdr die Ausstattung
großer Camping-Wagen demonstriert; man hat ja auch sogar sdron eine fahr-
bare Kirdre in der Bundesrepublik in Betrieb genommen. Der Leser kennt
wohl audr die großen Spezial-Lastwagen, die als fahrende Bibliotheken durdr
das Land rollen. So ein Sattelschlepperfahrzeug kann wie der Sdrnellzug-
wagen alle notwendigen Untersuchungs- und Therapieräume mit den nötigen
Einridrtungen enthalten, weiter Abteile für das Fadrpersonal u. v. m. Im
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Eisenbahnwaggon ist sogar so viel Raum vorhanden, daß das Rehabilitations-
personal u. U. während einer Rundreise im §(ragen übernadrten und wohnen
kann.

Die Vorteile einer Rehabilitationseinrichtung, mit der man die Behinderten

und Gesdrädigten selbst aufsuchen kann, sind klar und eindeutig. Nähere

Einzelheiten über Planung, Ausbau und Einsatz eines soldren Fahrzeuges

geben wir Interessenten gern bekannt. '§ü'as ein Rehabilitationsfahrzeug unse-

ien Hör- und Sprachgesdrädigten in den Landkreisen bieten kann, ist eben-

falls leidrt einzusehen. Sie können besser untersudrt und beraten werden, man
kann entspredrende Kurse im §7agen abhalten, die Früherfassung ist dann

audr auf dem Lande leiüter möglidr usw. Audr hier werden die benötigten
Spezialeinridrtungen (Audiometer, Spredr- und Höranlagen u. dgl.) von den

Firmen zur Erprobung ihrer Geräte und zur Verbung für ein erstes derarti-
ges Fahrzeug sidrer kostenlos oder verbilligt zur Verfügung gestellt. \flir sind
gern bereit, den nötigen ,,Feldzug" für eine soldre neuartige Rehabilitations-
arbeit einzuleiten und führen dazu sdron die nötigen Vorbespredrungen.

Ein Problem auf unserem fadrpädagogisdren Gebiet ist gerade audr die

Durdrführung des sogenannten Flörtrainings auf dem Lande. Im süddeut-
schen Raum ist man in dieser Frage sdron längere Zeit besonders aktiv.
Sdrwierig ist dabei - solange das vorgesdrlagene fahrbare Rehabilitations-
zentrum nodr nidrt vorhanden ist - die möglidrst intensive Beratung und
Schulung der Eltern, insbesondere der Mütter, die ja nadr Rat und Anleitung
des Fadrarztes und des Fadrpädagogen das Hörtraining selbständig durch-
führen sollen. Dazu werden sie heute zum Teil in kürzeren oder längeren
Abständen stundenweise vom Fadrpädagogen besudrt, der ihnen die ent-
spredrenden Instruktionen erteilt und den Ablauf des Trainings überwadrt.
Diese widrdge Betreuungsarbeit ist sicler zu erleichtern, wenn man den

betreffenden Familien ein billiges, robustes und einfadr zu bedienendes Ton-
bandgerät mit einem Band, das die jeweiligen individuellen Übungsanweisun-
gen und Verhaltungsmaßnahmen enthält, leihweise überlassen könnte. Ein-
fadre und billige Tonbandgeräte, die, in größerer Zahl von den zuständigen
Behörden besdrafit, sogar nodr preiswerter als jetzt sein könnten, sind ja
bereits auf dem Markt. Vielleidrt ließen sidr audr entsprechende Sdrallplatten
herstellen, einen Plattenspieler findet man ja sdron in vielen Haushalten. Vir
glauben, daß audr dieser Gedanke einmal näher erörtert werden sollte.

Nodr eine Anregung: Zur Zeir. entsteht ein weiteres Familien-Feriendorf, wie
wir es zum Beispiel bei Lindenberg im Allgäu und im Bayerisdren V/ald
kennen, im oberbayerisdren Ort Eisenärzt. §fläre es nidrt schön, wenn man
entweder eines dieser Dörfer auss&ließlidr, oder jedes einmal zeitweilig nur
für Familien mit gesdrädigten und behinderten Kindern reservieren könnte?
Hier könnten sidr einmal audr die gesdrädigten Kinder so rid'rtig erholen,
ohne von ihren Familien getrennt zu werden. Die Kinder könnten zusätzlidr
von Fachärzten, Fadrpädagogen und Sonder-Kindergärtnerinnen betreut wer-
den, so daß audr die Eltern zuweilen Gelegenheit hätten, §flanderungen und
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Fahrten allein zu unternehmen. Dafür werden sie sidr dann mandren Abend
gern ar Vorträgen beteiligen, die beispielsweise über den ridrtigen Umgang
mit ihren Kindern unterrichten könnten. Eine Erziehungsberatungsstelle
könnte ebenfalls eingeridrtet werden sowie verschiedene Kurse und Kinder-
gruppen, in denen dann auch eine Besdräftigungs- und Spieltherapie durch-
geführt werden sollte.

Absdrließend möclten wir darauf hinweisen, daß wir dabei sind, eine private
Forsdrungs- und Informationsstelle für Rehabilitarion, Arbeitspsydrologie
und Sonderpädagogik (FIRAS) aufzubauen, die sidr u. a. mit der Förderung
soldrer und ähnlidrer Vorsdrläge besdräftigen soll. Interessenten, die evrl. an
dieser Einrichtung mitarbeiten wollen, erhalten vom Verfasser nähere Aus-
künfte. §7ir sind der Meinung, daß man nidrt immer nur auf Maßnahmen der
Behörden warten darf, sondern daß alle Bürger - und ganz besonders audr
die Fadrleute auf ihrem Gebiet - eine gewisse Privatinitiative entfalten
müssen, um neue Ideen zu verwirklidren und als notwendig erkannte Ziele
zu erreidren. Dabei kommt es audr auf I h r e Hilfe an!

Anschriff des Verfassers: Arno Schalze, Berlin-Bucbot» II, Rudower Str.87
(Tel.: 60 7S S7 ).

Umschau und Diskussion

DER DEUTSCHE SPRACHLAUT Z

(Dishussionsbemerkung zu Heft 1i61,5.25 und Hefi 2161, S. tS fr.)

Die bisherigen Diskussionsbeiträge zu diesem Thema befaßten sidr mit der
Arbeit am hörenden Kinde. §7ie stellt sich nun die Frage nadr der Bildungs-
weise des z-Lautes vom Standpunkt des taubstummen Kindes?

Der fundamentale Grunds atz jeder Diskussio, ist der Bezug auf das bereits
Gesagte. Hier bedeutet das die Bezugnahme auf die vorliegenden Diskussions-
bemerkungen. um_es vorwegzunehmen: Aus der sicht des spradranbildungs-
prozesses beim taubstummen Kinde, speziell aus der Praxis bei raubsrummen
Schulanfängern in der Artikulationsklasse, neige idr zu der Auffassung von
J. §ILILFF und G. MüHLHAUSEN, die den z-Laut als einheitlichen Laut
sehen.

tt7

,A\



Beim taubstummen Sdrulanfänger handelt es sidr, wie bekannt, nidrt um eine
Umbildung, eine Korrektur, wie es häufig beim spradrgestörten Kinde der
Fall ist, sondern um eine Neubildung. Im ganzheitlidren Spradranbildungs-
verfahren interessiert uns der Laut z vorerst nur im §7'ortganzen. Der Einzel-
laut ersdreint erst bedeutend später im Zuge der optisdren und spredrmoto-
risdren Analyse.

Beginnend mit '§?'örtern, in denen das z im Anlaut steht (Zahn, Zaun, Zug),
setzen wir für den z-Latrt die Zungenstellung des s-Lautes, und zwar in der
dorsalen Bildungsweise (Zungenspitze an den Alveolen der unteren Vorder-
zähne) und legen in dieser Stellung den Hauptwert auf eine explosivartige
Ausspradre des Anfangslautes. Damit untersd-reidet sidr der z-Laut vom
s-Laut, und hier können wir §7ULFF zitieren, "lediglidr durdr eine Luft-
stauung und ein verstärktes und zeitmäßig sdrnelles, aber äußerst kurzes
Reibegeräusdr" (Heft 7161) oder wie MÜHLHAUSEN sagt, ,,das z sei nidrts
als ein s mit hartem (Luft)Einsatz" (Heft 216l).Das Charakteristisdre dieses

Lautes ist die Stärke und Plötzlidrkeit. Kräftig in die Handflädre des Kindes
gesprodren, ergibt sich eine klare Tastgestalt und damit ein gutes Vorbild für
die Nachahmung. Dieses Vorgehen bewährt sidr vor allem bei 'W'örtern mit z
im Anlaut, was audr MüHLHAUSEN bestätigt, dodr hat es aud'r Gültigkeit
für z im Inlaut und im Auslaut.

Eine Zerlegung in t - s ist im ganzheitliclen Verfahren des Erstspradrunter-
ridrtes vom Sdrriftbild aus gar nidrt möglidr. Aber audr nadr der Analyse,
also nadr dem Bekanntwerden mit den Einzellauten, würde die zerlegende

Anbildung t - s, die .umständlidre Umstellung der Zungenspitze von oben
(T) nadr unten (S)" (ORTHMANN, Heft 2161), eine große Gefahr herauf-
besdrwören, die Gefahr des Zwisdrenlautes (Mieze: Miet-a-se). Dies wollen
wir vermeiden.

Dieser Diskussionsbeitrag kommt, das sei ausdrüd<lidr betont, aus der Praxis
und aus der persönlidren Erfahrung, denn es wird in dieser Frage keine ein-
heitlidre Lehrmeinung geben. Festgestellt sei zusammenfassend, daß sidr diese

persönliche Erfahrung vom taubstummen Kinde her mit den Auffassungen
von §7ULFF und MÜHLHAUSEN hörenden Kinde her - ded<t,
die den deutsdren Spracllaut z als einen eigenen, selbständigen Laut sehen.

Ludwig Hadrer

Achtung! Einem Teil dieser Auflage llegt eine Mitteilung an unsere Abonnenten
bel. Wir bitten um Beadrtung!
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Aus der Organisation

Nachruf
In selnem 22. Lebeü§rahr, am 28. September 1961. riß aler Tod alen noch immer un-
ermllallich in seinem FechgeDiet wlrkenden

Rektor i. R. Alfred Köhler
aus seiner sprachheilpädagogisclren Aufgabe.
Seit seiger Pen_sionierulg im Jahre 1956, die den tattsräftiger 6ijährigen sehrschmerzlich. berührte, widmete er alle berufliche Kraft der-Beratüngss-telle für
Sprachgestörte im cesundheits4mt A,einiclrendorf, die von ihm 1948 iniLeben ge-
rufen worden war. Die vorbildlictr geleitete Beratungsstelle war den spracbkrän-ken des Berliner Nordens bald ein Begrifi geworden. ns waren nicht-nur seinesprac[.th.erapeutisdren Erfolte,, dlg .viele von ihnen mir gegentiber hervorhoben,
es waren auch seine mensc.hliche lyärme, sein Humor ulld die Fähiskeit. den vlel]
faoh verzweifelten Sprachkranken neue Energie gleichsam zu inlizielen.'
D-ie innere Berufung zum Helfen und Eeilen mag er sctron von seinem Vate.übernommen haben, der als städtiseher Beamter än der trrrenanstalt Herzbergr
seino l(ranken pflegte. Das wiral noch deutlicher durch atie Tatsache. daß er schön
1913, ein Jahr nach seiner ersten Lehrerprüfung, an einem Kursus-über Behand-Iung und Erziehung schwachsinniger I(ill,der an der städtisdren Ialioten-Anstalt
zu Dallalorf (heute Wittenauer Heilstätten) teilnahm,
Der 1. Weltkrieg unterbrach seine Laufbahn. Eln Lungenschuß brachte den Garde-füsilier 1915 in eitl Feldlazarett. Durdr eine Verwechselung wurde er für toterklärt; sein Nachruf erschien in der zeitung.
Nach seiner Ausheilung bewarb er sictr quicklebendig 1916 an atie Z, Volksschule
nach Berlin-Tegel uual legte dort 191? die zweite LehrerprüfuDg ab, Weiterbildungs-
kurse an der Diesterweg-Hochschule und die Absolvierung des ersten Heilpädago-
gischen Seminars Berlin-Brandenburg (1927/28) bestätigen, daß er unermüdlich
weiterstrebte, daß er schließlich für sich die Arbeit in der Ileilpädagogik über alie
Lehrtätigkelt an Normalsclrulen setzte.
192E legte er die Präfung für Lehrer an Sprachheilschulen ab und begann. seinepraktischen Sprachheilerfahrungen an aler Sprachheilschule am Schlesischen Bahn.
hof zu sammeln. Ein ,ahr darauf kam er zw 2, Spracltheilschule, Bezirk Wedding,
PutDusser Straße.
Der 2. Weltkrieg zerstörte alas Schulgebäuale. Die Evakuierung von Schülern unö
SpraohheiUehrern und die Flucht in den letztetr I(riegsmonaten rissen die Sc.hule
auseinander. Aber zu Ostern 1946 stand er wieder im Wealding vor seinen Epraoh-
kranken Sehülern, um die Arbeit fortzusetzen.
AIs der Leiter aler Wedalinger Sprachheilschule, Kollege Wrege, ,.949 starb, wuraleer mit der Verwaltung aler Schule Deauftragt. pr wurde ihr ein'vorbildtictr-er nek-tor. Er k4mpfte darum, für seine Sprachheilsctrule, die durch alie Zerstörung ales
eigenen Gebäudes nur castunterkünfte bei andereh Schulen finden konnter-end-
lich ein festes Domizil zu erhalten, Die ständlgen Sctrulumzüge von der putüusser
qtraße zur Trittstraße, von dort zur Plantagenstraße störten seine Scltulpläne er-
he-blich. Es war eindrucksvoll, wie geschlossen das Kollegium hinter ihm und
seiner Aufgabe stand. Die ,Köhlerhütte,., sein Einfamilienhaus in Tegel, sah in
regelmeßiger ltiederkehr das ganze Kollegium mit den läclrsten Angehörigen in
fröhlicher Gemeinschaft beisammen. I)er Zusammenklang von Arbeit und Geselltg-kelt schuf ein heiter-arbeitsames I(Iima, das die ganze Schule erlaßte unat mir
immer als wichtiges Therapeutikum Iür unsere sBrachlich und seelisch labilen
Itinder imponierte.
Der ll/[ensch Alfred Köhler wer ein von innet€r Berufung dqrc]hdtuugener Heil-
päalagoge, der auf selnem Fechgebtet helfen mußte, wo er Lelalen ssh. Er hat siclrin dieser Aufgabe verzehrt.
Es ist ein ,,geflügeltes Tgort,., daß alerjenige, det einmal irrtümlich totgesagt wor-
den ist, ein sehr Ianges Leben habe. Ist es bei ihm so gewesen? Als ic|r einen Tag
vor seinem Tode an seinem Krankenbett stand, las ich in seinen Augen, daß ei
noch Lebenshunger besaß und mit seinem Wirken noch nlcht am Ende sein
wollte.
Er mu8 nun ausruhen. Jeder, aler ihn kannte, wiril iliesem tatkräftigen und
lieDenswerten Menschen Allreo Isöhler ein ehreniles Andenken Dewahren.

Hans-Joaebim Irannenberg

rq
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Arbeitstagung der Landesgruppe Berlin am 16. Oktober 1961

Auf der dritten diesjährigen Arbeitstagung stand das Referat ,,Über Methode und
Ergebnisse einer Untersudrung der akustischen Aufmerksamkeit bei spraihgestör-
ten Kindern" des l{errn wegener (Sprachheilschule wedding) im Mittelpunkt der
Veranstaltung.
Der Referent führte aus, daß uns allen aus der Fadrliteratur der Hinweis auf den
zusammenhang zwisctreir Aufmerksamkeit und Spractle bzw. Spradrstörung be-
kannt sei, Er f,at eine experimentelte Untersudrung über die akustisch eingestellte
Aufmerksamkeit bei 60 ßprachgestörten Kindern im Alter von I bis 14 Jahren
durchgeführt. 60 normals-prectlende Kinaler gieicher Gruppierung der 

-BerlinerGrunat-- unat Oberschule (OPA bildeten alas Vergleichsmaterial. Zahlreidre Tabellen
und Diagramme veransilhaulidlten die Resultate. Die Gruppe der normalspre-
chenden f<inder erzielte bei all.en Aufgaben im Gesamtwert bessere Ergebnisse.
Die Aufmerksamkeitsleistung wird bei Zunetrmend€m Alter bei allen \Ipn. besser.
Jedoch überraschte ein Ergabnis, nactr dem die Abweidrung der Werte bei den
Stotterern von denen der Kinder ohne Spradlstörung unerheblich ist. DageEen
zeigten die stammelnden Vpn. im Alter von I bis 10 Jahren eine starke Ab-
weictrung von der,,Normalleistung".
Der Koilege betonte, daß er lediglich bei einer konkreten Erfassung-vo! Aufmerk-
samkeitsleistungen ünterschiede feststellen woltte. zwingende Sdrlußfolgerungen
könnten aus ddr zahl von ie 60 überprtiften Kindern nicht gezogen werde!. Mit
Bezus auf alie Aufmerksamkett ist füi ihn i€dodl der Beweis erbracht, daß ,'die
Grunähaltung unserer Kinder noch in aler Schwingungsbreite normalen Seelen-
lebens liegt".
Der Vortrag löste eine rege Diskussion aus, in der tr'ragen eines vorausgehenden
htelligenztöstes mit den Vpn, und eine grundsätzlictre Trennung-v-on Stammlern
unal S-totterern in Sprachheilschulen eröitert wurden' Al§dann folgten Beiträge
über die Wichtigkeit-unserer IJnterrichtsmethodik im Hinblick auf die Aufmerk-
samkeit der Schiiter und zur position der Stotterer, die hierbei Normalwerte er-
reichten, sonst hingegen als psychisdr gestört angesehen werden.

Die Kollegen l{.leemann und. a. schulze gaben einen int€ressanten Bericht über
aie §it nn? des erweiterten Vorstandes der Arbeitsgem_einsdlaft.für. Sprachheil-
naäaeoeik-Ende September 1961 in Marburg. Die Ausbildungsverhältnisse in Mar-
'Uurg-tti-r das Bundesland Hessen wurden eingehend gesdlildert.

Dle WahI des Vorstandes der Landesgruppe Berlin war bis auf das Amt des
schrlftführers in alter zusammensetzung bereits am 19. Juni 1961 erfolgt. Durch die
versetzung des Kollegen Trieglafr an die Berliner Gehörlosenschule war das Amt
neu zu bäsetzen, oei xottege Wegener wurde einstimmig zum Sdlriftführer ge-
wählt. nachdem der vorsitzende der Landesgruppe mit herzlidlen worten Herrn
Triegiaff ftir setne fast zehniährige vereinsarbeit gedankt hatte' 

G. Makowsky

In d.er neihe der ubungsblätter zur sprachbehandlung ersdleint als 12. I'olge die
,,spraehtherapeutische Spielserie" (Anregungen zu einer Spiel-, Besehäftigungs- und
Übungsserie für stotternde Kinder und Jugendliche) von Arno Sctrulze, Berlin'

Das 32 Seiten umfassende Heft (ca. 2,- DM) ist zu beziehen durdr den Verlag
Hamburg-Altona, Bernstorllstraße 14?.

Druckfehlerberichtigung. fm letzten Heft, Seite 90 oben, hat der Fehlerteufel einen
Autor umgetauft. Der verfasser des besprodrenen Buches heißt nidrt lfanz, sondern
oskar tr'itz! Entsdruldigen Sie bitte unsere Unaufmerksamkeit!
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und Zeitschriften

Sigmund Freud: Die Traumdeutung. tr'ischer Bücherei - Bücher des Wissens, Band
428/9. Frankfurt und lfamburg, 1961. 518 Seiten, 4,80 DM.
Sigtnunal f-reud3 Drei AbhanallunBen zur Sexualtheorie. F'isctrer Bücherei - Bücher
des Wissens, Band 422. Frankfurt und l{amburg, 1961. 206 Seiten. 2,40 DM.
Nun liegt also auch eines der bedeutendsten Werke Freuds ungekürzt als preis-
werte TaschenbuchausEabe vor uns, wieder eine äußerst lobenswerte Tat des
tr'ischer verlages. Mit diesem Buche, das zu Anfang unseres Jahrhunderts ersctrien
und dann viele Auflagen erlebte, war die erste wissenschaftlidre Traumdeutung,
die erste wirklidr exakte Erforsdrung des Jahrtausendealten Phänomens gelungen.

Das Budr bringt zunädrst die wissenschaltliche Literatur zum Traumproblem bis
zum Jahre 1900. Es ist lnteressant, die vr'elen Einzelbeobadltungen und die mehr
oder weniger zulänglichen Erklärungsversuctre bis zu dies€m zeitpunkt kennen-
zulernen, lag doch tatsächlich schon eine Fülle von Forschungsergebnissen vor.
Erst der Genialität Freuds gelang es jedoch, diese zu sidrten, zu ordnen, zusam-
rnenzufassen, kritisdr zu werten und mit eigenem Gedanken- und Erfahrungsgut
zu einem imposanten Lehrgebäude über den Traum zu vereinen. Dabei wurde das
Hauptgewicht auf die Deutung der Träume gelegt.

Die Methodik der Traumdeutung wird nun in der Freud eigenen einmaligen
wissenschaftlichen Erzählkunst dargelegt, der geschliffene stil erfreut immer
wieder den Leser von neuem. fm weiteren verlauf des Buches wird der Traum
als Wunscherfüllung geschildert, und die Traumentstellung, das Traummaterial,
die Traumquellen und die Traumarbeit werden untersucht. Die Psychologie der
Traumvorgänge wird ebenfalls abgehandelt. Ein umfangreidles Literaturverzeich-
nis fehlt selbstverständlich nicht.
Einiges aus den Lehren Freuals zur Traumdeutung mäg heute liberholt sein, und
viele ergänzende und weiterfrlhrende Arbeiten sind zu diesem Fragenkreis ent-
standen, darunter beinahe ebenso lesenswerte von Werner l(emper und Haralal
§chultz-Heneke. Vieles ab€r lst noch heute gültig und gehört zu den Grundlagen
aller tiefenpsychologischen Traumtheorien. Der psyehologisch interessierte Leser
sollte nicht an diesem nun so leicht zugänglichen werk vorbeigehen; dem Fach-
pädagogen sei es zum weiteren, besseren verständnis der Tiefenpsychologie
dringend empfohlen.
zu derr Grundpfeilern der Psychoanalyse gehören auch die drei Abhandlungen
zur Sexualtheorie, die nun gleichfalls so außerordentlich preiswert auf dem
Btichermarkt erscheinen. Die Abhandlungen haben, auf die damalige zeit und auf
ihren. sozial-kulturellen HinterArund bezogen, erste wesentliche Schritte zur Auf-
klärung der Psychoneurosen geleistet. fn einem lesenswerten Naehwort setzt sich
Alexander Mitscherlich mit di€sen Fundamenten der Tiefenpsychologie auseinander
und stellt ihren heutigen Wert heraus. Diese Auslührungen traqen weitere Ge-
danken zur immer noch nicht abgeschlossenen Diskussion um die Psychoanalyse
bel und helfen bei der so notwendigen Einordnung der Tiefenpsychologie in eine
umfassende Lehre vom Menschen.
Nlcht unwichtis sind die außerdem in diesem Bändchen enthaltenen sog. ,,ver-
wandten Sciriften". Darunter ffnden wir u. a. die Kapitel ,,Zur sexuell€n Auf-
klärung der Kinder". .,Die kulturelle Sexualmoral und die moderne Nervosität"
und ,,Über infantile Sexualtheorien". Es ist zu hoffen. daß durch die immer größer
werdende Reihe der nun so leicht zuAänelichen Werke Freuds das Verständnis der
Psvchoanalyse auch bei den Nichtanalytikern weiter qefördert wird und gefühls-
mäßlge Allgemeinurteile zu-nehmend zurücktreten. Einer sachlichen Orientierung
in den QueUensdrriften der Ti€fenpsvchotogie darf gerade der tr'äehpädagoge nicht
ausweictien; er vermehrt damit zumindest sein theoretisches Fachwissen.

Luit8ard Gräser: Familie in Tieren. Die Familiensituation im Spiegel der Kinder-
zeichnung. Entwicklung eines Testverfahrens (Reihe Erziehung und Psychologie,
Nr. 5). Ernst R€inhardt Verlas. München/Basel, 1957. 120 seiten mit 21 ganzseitlgen
Bildern im Text, Kart.9,- DM, Hln. 11,- DM.

Bücher

D. Abels: K-\r-T I(onzentrations-Verlaufs-Test. (Anleitungsheft.) Verlagfür Psydro-
logie, Dr. C. J. Hogrefe, Göttingen, 1961. 27 Seiten, 4,50 DM.

Seelische Fehlentwict<Iungen und Störungen der l{inder sind häuflg durdr ein
ungünstiges Familienleben mitverursaoht worden. Es ist daher wichtig, genau zu
erfähren. wie das Kind s€ine Familiensituation und seine eigene stellung in der
Familie i:rlebt, Nun können oder wollen aber Klnder oft nidrt über diese Dlnge
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sprechen; einmal können sie sictr sprachlidr noch nictrt so gut ausdrücken, zum
änderen sind viele widruge tr'aktoren ihrem Bewußtsein aucl.. nicht ohne wditeres
zugänglich. Schon lange flndet man jedoch mit llille der Kinderzeichnung dengewtinsdlten zugang, zu den mehr oder weniger verborgenen Tatbestände; undzur Persönlictlkeit des Lindes.
Die Autorin läßt also die tr'amilienangehörigen ales Kindes zeichnen, allerdingsnidrt als Mensdren, sondern als Tiere. Erfahrungsgemäß malen Kinder liebör
Tiere, da Mensdren ihnen zeichnerisctr oft zu schwierlg sind. Außerdem kommt
beim zeichnenlassen von Tieren noch der Eigen- und Symbolcharäkter der ein-
zelnen Tiere hinzu, der psychodiagnostisch außerordentlidr wertvoll ist. So ist es
z. B. sehr aufsdrlu8reidr, weldre Tierdarstellungen filr die einzelnen Familien-
mitglieder gewählt werden. Dabei ist der beigefügte Katalog der Tiereigenschaftenfilr dle spezi€lle Deutung der Kinderzeichnung nicht zu entbehren, da er die
Deutungsmöglichkeiten nlcht ins uferlose abgleiten läßt.
Der Test ist ausftihrlidr erprobt und sein Aussagewert empirisch gut gesictrert.
Da er kein besonderes Testmaterial erfordert, wenig Zelt beansprüctrt-und gutin der ,Gruppe vorgenommen werden kann, ist er aiuctr Aem faöfrpäOägogen zuempfehlen, qer stdr nadr den ausführlichen Anleitungen gut in äiesei lJnter-
suctrungsverfahren einarbeiten kann.
Dasselbe kann man audr von dem K-V-T sagen, Dieser Test ist aus dem Zahlen-sortiertest entstand€n, der in den zwanziger Jahren im Lelpziger psyctrologischen
Institut entwld<elt worden ist. Er gibt uns Auskunft über die Konzenträtions-
fähigkeit und über ihren Verlaut während eines Arbeitsvorganges. In dem kleinen
Heftchen wird der Test genau beschrieben, und es wird erklärt. wie er zu hand-
haben und auszuwerten ist. Auch dieses Verfahren ist relativ einfach durch-
zuführen, Auswertung und Deutung sind nach den Anweisungen nicht schwierig.
tr'ür die fachpädagogische Betreuung des hör- und spradrgesehädigten Kindes iat
es oft bedeutsam, tlber die Konzentrationsfähigkeit Genaueres zu wissen. Von
dieser sind ja beispielswetse häUfig die Hörtrainings- oder Spredlübungsergebnisse
abhängig. Der Test von Abels kann bei der Beurteilung unserer gesdrädigten
Kinder in dieser Hinsldrt v/ertvolle lriue leisten; er ermöglldrt es. die Betreuungs-
maßnahmen noch mehr nach den Fähigkeiten der Kinder auszurichten.

Arno Schulze

Lettmayer-Rumler: Anleitung zum Erkennen von Spracästörungen. Linz 1961. Her-
ausgegeben vom Landessdrulrat für Oberösterreieh in Linz. Schuldruclsorten-
verlag Jos. Felctrtingers Erben, Linz, Hauptplatz 8.

Dieses kleine Heft von zB Seiten ist als Merkblatt gealacht und soll Lehrern eine
kurze Alleitung zum Erkennen und Benennen von Sprachstörungen geben. Gleich-zeitig wird auf die Spradrheileinrlchtungen in Obeiösterreictr Lingiwiesen. Man
karln-Lautpr_titungstabellen ftir Stammler mit einem prtlfschema filr Agrammätikerauf der Rückseite gesondert anfordern (Lagernummer 26b). Der Slnn-dieser Auf-klärulgssdtrift ist klar und wichtig. Die weitverbreitete lliulosigkelt und Un\Äds-senheit der Lehrerschaft hinsidrtlich der sprachstörungen und der öffenfllchen
Eirridrlungen für thre Behandlung soll ein Ende flnden. Ohne Frage wird slchdas Heft segensreidr auswirken. Ijnsere Schulbehörden sollten ein Gl-elches tun.

Heinrich Staps

EarI R'. Carlson: So geboren. Verlag Freies ceistesleben, Stuttgart, 1960. 192 Seiten,I-einen 9,80 DM.
Es ist bedauerlidr, daß mehr als lB Jahre verstreichen mußten. ehe diese aus-gezeidrnete Lebensaufzeic.hnung eines spastikers in deutsctrer 'üueisetzung er-sclreint. (Tit€l der amerikanischen Origlnalausgabe: BORN THAT WAy)..- Deramerikanische AIzt E. R. Carlson schildeit hier leine Enturld(lung vom arifgege-benen spastischen Säugling zum vollwerfigen Mitglied der Gesells"ehait.
Eeute ein anerkannter Fachmann auf dem ceblete der Forschung und BehandlungKramp_fgelähmt_er, bietet carlson Arzten. raehpädägogen, -xiäntänivmräsiite"n
und Heimerziehern eine FülIe notwendiger rikenitriissä und piätitiscrräi an-
Legungen. Aber auch diejenigen. deren -Aufgabe es ist, in pärtameniääsctrencremien oder kommunalen varbänden ole eniwlcktung äär meiictriiätr-in-äeseu-schaft zu verantworten, sollten dleses Buch lesen.
D-em tr'echmann sei ve,aten.--daß cartson ,,der I(onzentrierung auf einen zweck,.die größten Chancen zu-r üb,erwindung äär untiontiotüerteä eäwliuüe;n oesspastikers einräumt. Er ha_t d_as an übärzeugenden seiipielän aaigäEteit-i^ aucrraut die Atemschulung wird ars etn üterzeu§enaäs rnet'apeuttkum:iüi-iäretratcelähmte hingewieseni.
Zym Nadrwort von Dr. Itart ßönig sei eine kleine Korrektur Festattet. Es trifft
lig_t_cll? zu' yg.lr-r e-r schreibti "r-st-äs "icrit;;;ä;siddriäh, är?-lÄt ä* Änfansuleses Jahres (1959) die erste Tagesheilstätte filr spastikei in einer stadt wie
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Zürich erridltet wurde? Und daß es in Städten wie Düsseldorf, trankfurt a. M.,stuttgart und wien keine de-rartigen schulen gibt?,, Abgesehen äavon, ääc aiesesversäumnis mindestens in wien und Düsseläorf (19s9J nactrgeholt woiaen ist,bestehen rnternate ftir spastiker schon seit vieleri Jähren iä Ääcträn-uno irriKinderdorf st, rsidor bei Linz, Auch in Berlin-Neukölln gibt eJ Cäit 
-rgso 

einemoderneKindertagesstättefürkörperbehinderteKtnder. ---I<.-lf.ntitXe

AlDert Huth: Beruf unil,seel€. Eine vergreiehend.e Berufseignungskunde, Ehren-wirth Verlag, Mündren, 1961. 2§Z Seiten. L;. 19,00 DM.
Die Pr?:rehung und unterrichtung geschädigter Kinder muß auch zur beruflichenEingliedenng _fü!ren. Dies gehör1 -mit zu äen rrauptautgiuen ää rä"ripädäcos."und sondersdruuehrers. Dämit wird es rür ihn' widtig,-- oiJ Äüäiääiüncenkennenzuternen, die..d!g einzelnen Berufe an oen :uneen-'Nteni*räü-iGiren. r.Kann oann schon mit überprüfen, ob sidr ein bestimmter Bewerber füi oän ge-rÄ'ählten Feruf auch_ eignen wird; und kann ihn entsprecGno läratä. di weigoann aucn besser als zuvor, wie er die ihm anvertrauten zöglinge zvl€ckmäßigauf die Berufswalrl und Berufszeit vorbereiten muß.

§-.t.ql -bejm ,,normalen" Mensctren entscheid€t alie Berufswahl über crück oderunglücik im späteren Leben, sie entscheidet aber auch uuär aiä r,äsi,:nsüiriiskeitunserer wirtschaft. Noch 20 prozent alter Lehrvernattnisse - aEäi- e-riäei"rr:eut.
teg.at:iv..Bei gesdrädigten Jugendtichen tie8en clie Dinge oft;;cr1-sdnwG;üä". .r*Teil_bedeutend ungünstiger. Daher ist ei von auoeräiaintticneH-iü;;1.-ää ,*die Berufsauswahr und um die pFr 

lfsausbiroune aer Sonääääüiüriäär"bäÄä"oe."intensiv zu ktimmern, können wir doc*r damit;icht n"r iir"en"-ioriä?in-"-üä o".cesenschaft dienen. bas Buctr von Huth Eitit- üni oauei äine -riär-t-värä-ünte"_
stützung.
Es setzt sidr zunächst ausführtich mit den q€griffen Beruf und seele auseinander.Dann kommen wir zu den Berufsbildern, oie"unüi de; Htü-ptgrü;riei-]ä"ä"o"i_lqngs_berufe", ..',Arlsbudungslerufe" und ',,srucrienberufe,, zuÄaämäfiääiiL-iii" .i"a.Die Problematik aueser großen Berufsgruiipen wird krar aarseräri. 

-ä-iä ;i".,antoraerunsän-weraeä Eäs.i,ro&t, -uriä-ä5;";ä;ä Tfä FäiE:fir""'ä#"#Ä"Hä§.:Erkenntnissen. gezogen_. r* einzeriren werden runo -iso -B;-i,ü;-üö";äüen, 
einVerzeidrnis ist am Ende des Buches abgedrucl<t.

so gibt Iruth besond€rs d-en Lehrern in den Absctrrußkrassen wertvones Materialin die Hände,. jedoch soute auctr tein- anäärlT-Fiaagog. darauf verzichten. .Es
5.131 llgt schaden,. wenn -man .nac*r der r-e*itiie aäi-euääi-i<oüfi6ä'i"*"io,wozu man zu erziehen und zu .bilden- hat; zeichnen iictr-äöä -äI;a.';iä"""t"_
anforderunsen augemeiner Arr ab, oie uÄlnänälüi' :eoe" eeiüiiiäü' 

"ilä:.,
G-erhard rreese- (re:rausgeber): sonarersc*lurbestimmurgen. Die Erziehung. Bilclungund soziale Rehabilitation eritwict<lungsgefremmter- Xinder und lugendticher- nacttden amtrichen Bestimmungen. carl flia-rEoral 

--üäitagsruc*rninärünäJ-'tääii_crrar_
lottenburg, 1962. VIII u. lg8-Seiten. Xart. fS-,So OiyI-.--'
In der Reihe ,,schurrecht- und schul.rganisation im soncrersctrulwe§en,.. heraus-seseb€n von Doz. Dr. cerhard Hjä;;;;-.;ä;ü;';il i"--ä;;t"]--Äüä,r-ä,däi ,o,I."alz Frenzer begründete Buch. E;-iit ü-6."i-iäiri"ü zusammengestelrt, in Bundes_I-u.Ti-.u"d I-andesrecht c:glr.:91+ yad üiüc!--ä-iä' Fülie von Gesetien. verord-nungen und Ausführunssbestimmungen. rmärscrrnitt-üueiää"äüi_rä-äÄiluÄi 

"i"ou.a. das cesetz über ai-" nüääiää-?ü;'Küp;;#üinoerte una von einer Körper_behinderung bedrohte personen,- oer näÄrfiäiiäri ,r. umgestartung und ver-
;i1:i1,!"*,ä?" f* 3*f3:l:,ä3,,'S:33".1".$,i1,,,,,"*:H*;"'#""f§§ ä11 t,ä ttit*s:gedrud(t, die sich direkt aur aas sono-ärläirirääseä qezierren. Der preis erscheintuns eturas zu hoch. sollte aber nictrt -vöm 'i-.rirä1"6'di.."" 

wiclrtigen Nactrschlage-werkes abhalten. Arno Sctrulze

carl und peter Martens: phonetik der deutscrren sprache. praktische Aussprache-rehre. verras Hueber. wruncrrän, 
-isorl-nrä"tiüälirä,ia, 

ii,äö'orri]ää"§"'itäü"i5ä auu.ln gesondertem Kunstdruckteil
Bekann,idr hat die phonetik 

.alie _Axfgabe, einmal sich mit der.Lautbildung alsphvsikarisdre Ersctreinung iu-b;;dradigä;'"ää"1ü- anderen mit den Beobaerr_tungen, die bei der Heriorbringung cte"r r-autE riouei es besonders auf dre An_passungsvorgänge der versctried-eneä r-Äute -Äiteiüander ankommt, zu erkennens-ind' Bei dem vorriesenden werk von-mäitäni'iä.einä &:!iäiüä"d,:diä'ikrrrrsoes sesamten cebietes der phonetik reiäiü--oüro oä"--,iiiäi'e;ääiäl-eiänet,
',Phonetik der deutschen sp"rq.;l .iüä 

"i"riär.*riä'o"r, mehr durch den untertitel,,Praktisdre Ausspracherehre.". so 'rai"eri -äüdi'äiä 
_voruem-erxu-ff"i-ä.iäüi nirr,daß dies Budr für Ausränder una -oe-uisüe-iää.nt ist, die sidh rernend oderrehrend um eine ric'htise oeutsctre AGipiäo. BEilLnen. Hierzu wiu das Buctr arieGrundragen und übunäen zur stimm- u-no- sfräüüiraung bringen und die zusam_menhän ge zwischen aüsspracrrä üno- nääi, t.äli"uäürig auf zei gen.
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In der Einführung werden nur kurie Abschnitte zu den Stidrworten ,,Deutsche
Hochsprache, Mundart, Umgangssprache - Sprechwerkzeuge - Atmung und
Stimme" gebracht. Den Hauptteil des Buches bilden die Abhandlungen ,,Die deut-
sihen vokale und Diphthonge - Die deutschen Konsonanten und l(onsonanten-
verbindungen - Assimitation und Bindung". Jeweils beginnen in jedem dieser
drei Gebiete die Ausführungen mir allgemeinen Betradrtungen. Die besondere
Aufgabe sehen die Ver{asser dann darin, ieden einzelnen Laut in gleidrer Syste-
matik nach einem festgelegten Schema gleichsam abzuleuchten und abzutasten.
F.ür die Reihenfolge wird hierbei die phonetische Umschrift der ASSOCIATION
PHoNETTQUE TNfERNATTONALE verwendet, wobei die entsprechenden- ver-
sctriedenartigen Lautformungen berücksichtigt werden. Durctl diese Anordnung
werden allerdings die phonetisdren Bedingtheiten und Gesetzlidrkeiten viellactl
nicht recht erkennbar. So müssen die phonetisdr bedingten Wandlungen, die
eisentlich zusammengehören. mal hier und mal dort Sesucht werden. Eine Hilfe
ist-hierbei mit der Üüersicht,,A-B-C der Buchstaben und ihrer Lautwerte" gegeben.
Die Einzelbetrachtung eines ieden Lautes zeigt folgendes Schemai Laut nadr der
Umschrift - Schr€ibüng (im brthographischen Sinn) - Lautbildung - Fehler (bei
der Lautbildung) und die entsprechende Abhiffe. zu den untersdriedlichen Lau-
tungen sclrließeä sich Clie Übungsreihen zuerst in Wörtern und dann entspredrend
in §ätzen angewendet an, Ergänzungen zu diesen systematisdren Einzelbetrach-
tungen, alie ich als besond€rs wertvolL ansprechen möchte, si4d einmal die ver-
sctriädenen tabe[arischen übersichten und dann die in einer Tasche des hinteren
Buchaleckels beigegebenen Tafeln, auf denen die typisdren Stellu4gelJ der Lippen,
aler Zunge usw.-bei der Bildung des €ntsprechenden Lautes in zeidrnungen und
trotos da-rgesteut sind. lMeiter soll darauf hingewiesen werden, daß als qkustisihe
Eilfsmittel eigens für diesen zweck hergestelite Schallplatten -zur . Verfügung
itetren rveraeÄ deren Texte bereits im Buch wiedergegeben-sind' Ein-ausführ-
liches Literaturverzeictrnis, weldles hauptsächtich die Schllften zLlr deutsdren
Artikulation berücksichtigt, bildet den Abschluß.
Zu dem Erscheinen des Buches kann gesagt werden, daß damit einem sdron lange
rUfrtUäien Mangel b€gegnet worden ist. Die nicht immer gerade. positiven Beob-
äOriuneen, clie -man U-eiOen Sprechenden, sei es in vorträgen, bei Lehrenden, bei
piäul§io.ien unal bei sonstigeä celegenheiten, mactren kann, zeigen nur zu deut-
Iictr- daß es alringend notwendig ist, mehr Aufmelksamkeit dies€r an sich selbst-
veritändlicnen F-orderung nactr einer einwandfreien und guten Aussplache zu
iOräntien. tr.ür a11e in atei praktischen Sprachheilarbeit mitwirkenden Kräfte sind
äieie efen erwähnten Forderungen besonders vordringlich, Wenn auch die vor-
iie-emae Phonetik nicht auf die spezielle Beseitigung von Sprachstörungen ab-
eä;täiti ist. so sind doctr mit den allgemeinen Ausfühtungen, den tabellarisdren
üUeiüät ien und den tr€ffenden Beschreibungen der Bildung der _einzelnen_ Laute
ln-VärUinOung mit d.en Ieicht daneben zu haltenden Tafeln mit den Abbildungen
cüe Ciri"Oaeä für alas normale Lautbild CeC+sn. Auf der Kenntnis des normalen
l-autfiiäeJ iußend, können wohl erst die Diag,nose des anomalen Falles und
iräiärftnänO ein Therapieplan aufgesteilt werden. Absdrließend wäre nur zu
saäen:-Ein sehr braudlbares und nützliches BudI!

Heinz F. Wenatt! Sprachen. I'aschenbuchreihe: Das Fischer Lexikon' 381 Seiten'
FisCher Bücherei, I'rankfurt (Main) - Hamburg' 3,60 DM.
Die im Rahmen der Fischer Lexikon-Reihe erstrebte enzyklopädisdle Erfassung
des gesamten Wissens bririgt mit aliesem Banal eine Ei4führgng, in das Gebiet der
Spra-chwissenschaften, denn eine der wichtigsten geseltschaftlichen Elsdreinungen
isi die Sprache in ihien vieyältigen Formen und unterschiedlidren Spradrgemein-
schaften.- Dieses Nachschlagewefu gibt uns, wie ein ausführliches &egi§ter es
aüsweist, Auskunft über eiwa 1400 einschlägige Begrifie. Dgch- 4uq hierbei be-
meikt #erden, ataß aler umfangreiche Stotr in 48 Sachwortartikeln behandelt wird,
wodurch rtas Lexikon mehr dän Charakter eines in Sachgebiete aufgegliederten
iesefuctres als den eines gewöhnlichen Wörterbuches erhält. Für die Iriteressenten
uniäiei Zäiisoiitt m6ge[ die Arukel über Phonetik, Phonologie, 9r-tt-toglapt-ri9
und ÄXzent zuerst Beächtung finden. Dann aber besteht die Möglichkeit, sidr
elnän Einblick in das Wesen und die Besonderheiten der Sprachen von etwa
iO verscfrieOenen Sprachgemeinschaft€n zu verschaffen. Wir lernen dabei die ent-
ipreöiänoen Alphabete -mit dem Namen, der..Umsdrrift und dem Lautwert der
äinieinen Buchsiaben oder zeictren kennen. r'ür die:rexte, die dann folgen,.mag
trier-äal Cninesisctr als Beispiel gebracht werden: Text in ehinesischer Schrift -iäIt -i" ääi neüän ctrinesis?rren] Lateinschrift - Umschrift - wörtlidle Über-
s-e-tzüng-- zusammenhängentle übersetzung.ins Deutsdle. Durch die Velwendung
ääi-in-ternationalen Laufschrilt auf alle hier vorkommenden SPractr_en werden
ätte Ütl-rtei unO Satze einer Sprache, unabhängig davon, ob sie in lateinlsctrer
oäär-in-äinei anderen Schrift äufgezeichnet sind, Iesbar. Die theoretisdlen Er-
tiite."nge.\ die sich diesen Spracdmustern anschLießen, bringen gine -Unmen-ge
i"iäiäii?"iä"-nrsirräi.rngen zütage, ob es sich hier um die Schnalzlaute der
ätiünäää"-Sp.aCtren, diiVot<alhaimonie des tr'innisdlen, den scllwebende! +kzent
A;J;;t-;iniscti.n odei um das phonologische svstem des Japanischen--hanqelt'
§o fiäiät Oiäiei Suctr nicht nür Inteiessantes, sondern audr ftir alle,. denen die
5;";;t; 

"na- 
d.s Sprectren einen besondeien Lebenslnhalt bedeutet, viele Jrudrt-

6äiä äixä""tniüe.' paur Lükins
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Emil schmalohrs Psychologie des Erstlese- und,schreibunterrichts. Ernst Rein-
fiäiät veitag, vrtinchön/easöI, 1961. ?8 s. mit 30 Tabellen' Kart. etwa ?,50DM.

Der Verfasser ver§ucht im sinne einer pädagogisch-psydlologisctren Tatsachen-
toäcnunä,'-ääi piofiem des ErsUeseunteriichts äus e*perimente1psyc-hologisdler
si"rrt ,u-6.feuchteh. Er wiu einige neue Gesichtspunkte zur Klär,ung qer psycho-
1oä*i11-;-§Äiä-ciäJ'ataaitisctren'-Problems darbieten. Auf die bekannten Ausein-
ä;ä;;;;i;nnc;n, -wie aen xindern im Anfangsun-terricht auf die zweel<mäßigste
Weise lEsÄä uhA Schreifen beigebracht werilen kann, wird. bereits im Vorwort
fiing-e-wGien. Bei solchen OisXussi"onen, meint der Verfasser, werdel psychologische
Äii'"ääitä-i--Äui-ää-rrauoesGn anglführt, aber sie würden heute kaum einmal
ä.ii-iir"ä--§ti"irträlttsieii übe"rprüft. »iesem Anliegen solt die vorliegende Arbeit
dienen,
zunächst werden kurz, aber prägnant die Tntstehung und Ausge!!?llyry dt"
elnzelnen Lehrmethodeir, der Stand der Auseinandersetzung€n, alie clabei qeran-
gezogenen psychologischen-SegrünOungen und Aussagcn. die-sich.auf den Schul-
Eü.r?-?üi"ää"r,- ää-"?äs]äiii. oänn schiiäert der verfaaser ausführlich seine eisene
Ä"Ueä."f.fäun Iiypottresen im Für und Wider des Meinungsstreites werden- heraus-
a;;;iii,-ät. üiäriucrrT wcrden sollen. Die einzelnen voraussetzungen _der.Prü-
il&ä,; äiä untersuctungsvarfahren, die-.vor.untersuchung ur.tq 9i9---s.Bli:Jiscrte
Äüä-riiä werden einsehen'a- binänOeti. Schtießlich werden in vieten ausführlidten
t-äüi1l-1'älä-riieä6"-iise der vergleichenden Leistungsmessungen dargestellt, zu-
sammengefaßt und besprochen.

Der Verfasser hofft. daß durch solche Tatsactrenforschungen del -weitverbreitete
tvräi"ri"Äiü"äii ääi 'paargoean- über die b._este cestaltung-des Alfanasunterrictrts
*eliään-e"a uäigelegt weidän kan!. sorgfältig ang-elegte e.4piT's"h:,-Yl]ersuchun-
Ä;;--*a";" guiiä"i. in uniere Sctrulen-eine-Eerütrigüng hineinzutra€en,_-die den
iätt"ä""-""ä-vo? attem Oen-xinOirn zugute. !äme. Er fordert deshalb allgemein,
ieüimetnöAenprobteme mii ntittet, der ömpirischen Psychologie zu untersuchen.

Der vorliegenden Arbeit wäre, besonders {eCell der Folgerungen filr den An-
rangsünEiiicti. weiteste Beachtung und verbreitltng zu wünschennrich 

r.cemann

Zeitschriftenschau (Fortsetzung aus Heft 3/1961)

,,zurSymptomatologieundTherapiederAphasiex..schleibtAntonLeisdrnerinä"r-zäitiäiiit orn"Nrnvpr.lÄnzr. uett 2/1960' Es ist haup-tsächlich. ein Bericht
ü;;"-,iG-iatiCkett äinei ÄUtettüne tür klinisc,t_re _Eirnpathologle, der die _praktisehe
eäää"tü"ätiääi-ioi*rän aireit aülzeigen will. 105 -Kianke wurden auf hlrnpatho-
f-oäiJciräS-v"O.ämä-untersuctrt. Dabei',iurden 64 Aphasien beobachtet. Dazu kamen
it-oä-väriöfriäOene fatte von Dysarthlin, Störungen der kindlichen Gehirnentwid<-
iü; ila- einige Stotterer, so- daß sich untef den 105 untersuchten Patienten
?8 Sprachgestörte befanden (!).

Davon werden nun die 53 stationär geschulten Kranken näher besprochen. -Dabei
-iä-ät"ä-emieüüng Oei Aphasien gägeben. Die ausschließlich für den Mediziner
Ä!G"tr"i"ü""e Arbeit-bringt-viele Einzelheiten_.. d_ie aber auch für einen Spractr-
fräitiäääiäiä". cler sich "speziett der lo€opädischen .Betreuun-g. von ApEa.sikern
;;ä;&;. -wlx. äußerst intäressant sind. Beionders wichtig sind in dieser Hinsicht
alie Behandlungshinweise und -ergebnisse'
Derselbe Autor veröffentlicht eine weitere Arbeit ,.Behandlung der Aphasie" in
der SCIIWEIZEIIISCHEN MEDIZINISCHEN WOCHENSCHRIFT, ItrCft 9/1959. DATiN
wird ebenfatts eine Einteitung gegeben. Es wird weiter zwischen indirekter und
airet ter gehändlung unterschiddm. Die Berichte über die TheraDie und ihre
frgeUnissä läiietren-sictr wieder auf die schon oben angesebenen 53 FäI1e. Es.wird
abör noch besonders auf alie Organisation der Sprachheilbehandlung hingewiesen.
Dabei wird die ambulante Behändlung nur füf Großstädte als zweckmäßig an-
gesehen, da nur dort auf engem Raum genügend Aphasiker zusammenkommen
bet dem im T,ande werstreutän l<ränkengut ist nur eihe stationäre Behandlune
möglich. wichtig ist der Hinweis, daß die Behandlung der Aphas,iker in erster
l,inie ein ärztliches Problem ist, weshalb der Sprachheilpädagoge besonders eng
mit dem Arzt zusammenarbeiten muß.

,,Die Sprachentwicklung von ein- und zweieiigen zwilllngen und die vererbung
von Sprachstörungen in den ersten drei Lebensiahren" ist das Thema von
R. l-uclisinger in der FOLIA PHONIATRICA, Heft 13/1961. Es handelt sich dabei um
ergänzende Beobachtungen und Protokolle zu einem früheren Referat des ver-
fa§sers. ,,Es zeigte sich auch in dieser neuen zwillingsreihe lvieder eine auffallende
I{onkordanz der Sprachentwicktung bel Ez. von 11 Ez wiesen 4 elne normale
und ? eine verzögerte Sprachentwicl<Iung auf, stets in gleidrer Weise fortgeschrit-
ten oder verzögert. Dagegen fand der Autor bei den zz eine wechselnd große
Differenz der Sprachentwlcklung."
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In der Monatsschrift für zahn-, Mund- und Kieferheilkunde DEUTSCI{E STO-
iin4iO.-.löCi-r,'-r-ä]t-ingOi, lesen wir von Lona l(irchner ,,über MaEroglossie und
§ää-Äätöi":"ä". 

-niu 
"eiJi,t 

iedenen ursachen für eine vergrößerte ärnge werden
Uä".iriieUän ünd die Xrantän zum Teil im Bild vorges.tellt. Dje. Kranken- und
äänääi""?"i6-scrrictrtJ-einei ?!/r Jahre alten Kn-aben wird ausführlich referiert.
Z"-säÄäen?äisind wird zu atem Fa1l gesagt: ,,Makroglossie kann schwere s-prach-
rtOi""i"r t*""orruien, ohne daß diesi zentral bedingt_ sein müssen' Die lJrsache
ää" §ir?ä&ritOiune ist vor altem in dem zu großen Volumen der Zunge und der
ä;ä";äh-h;;;ree?ufinen Behinderung der feingesteuerten Bewegungsmöglidrkeit
ä;iä64" ;u;ni!ten. Eln erfahrener'r'achchirurg kann die zu große zunge-ohne
:,r,jä-ääirfri Aui-ctr <jperation normalisieren und-damit dle Voraussetzung für die
§Jimäüpiä-*rä' sirran'et. die durchaus erreicht werden kann, wenn keine aus-
gesproch-ene zentrale Schädigung vorliegt."
..phonetiscth-topoDädische Hinweise für die zahn-. Mund- und I{ieferheilkunde"
äibt w;6" -tr'enschel in dem orAan DEUTSCHE ZAIINARZTLTCI{E zErT-
§-Cinifi. Heft S/1961. Hier zeigt sich. daß auch der Nichtarzt dem Mediziner
;ü;-;ü'di;; üärä xi"n- uid es ist nur zu wünschen, daß.auch.d-ie Arzte
fflnweiiän-aüi der Soniteipädagogik genalso aufgeschlossen gegenüberstehen, wie
män aal vom Fachpädagofen lm Hinblick auf Forderungen der Medizin erwarten
m;n.-rn dei2usanimenfaÄiung sagt rrensehel:..Da der gesamte Mundraum.nidrt
nui fUi die Kau-, sondern aüch für die Sprechfunktion von Bedeutung lst' be-
stänen zilisctren där phonetik und der zahnheilkunde zahlreiche Beziehungen, die
im lfberltict behandelt werd€n - vornehmlictr die Lautbildung mit ihren patho-
iosisch." Erscheinungen. wegen der komplex auftretenden Abweichungen in
Stihmf<tang und Artikulation- beansprucht das Gebiet der Gaumenspalttherapie
besonderes fnteresse. Ausqerüstet mi{ dem phonetise.h-logopädisehen Grundwissen,
kann der zahnmediziner äine entsprechende Behandlung von Stimm- und Spraih-
fehlern veranlassen und seinerselti bei der Beseitigllng von peripher-expressiven
störungen durch die chirurgische. prothetisdle und kieferorthopädische Organ-
therapiä auch unmittelbar helfen.,, Eine tr'undgrube ist das 93 Titel umfassende
Literäturverzeichnis, es macht die Arbelt für ieden Leser noch wertvoller.

Eva und Gottfrieat Kluge beschreiben ,,Ein Lautprüfmittel zur PrüfirnA der SDon-
taniprache bei sprachiestörten Kindern" in der ZEITSCHRTFT FÜR HEIL-
pÄDAcocrK, Heft u/1960. Die bereits bekannten Lautprüfverfah,ren v,on Hasen-
kamp, Hansei, Möhring. Hellwig, North und Tyuttke werden erwähnt. dabei hätte
noch- 

-der 
seit- langen Jahr€n bekannte Berliner Lautstreifen von Paul Lükina

Eenannt werden können. Bei dem Verfahren Kluges soll von der Spontansprache
ausgeqanEen werden. und es werilen noch sieben andere Punkte als Bedingungen
fr-lr-ein wirt<tictr vielseitiE brauchbares Prüfmittel aufgezählt. Anregungen zum
Sprechen werden durch €infache Bilder gegeben. Die Ergebnisse der Prüfung
rverden wie bei den änderen verfatrren in einer Lauttafel festgehalten. Die Hin-
weise zur Technik der lrntersuchung sind lesenswert und sollten von jedem
sprachheilpädagogen immer wieder genau beachtet werden.

fn unserer heutigen zeitschriftenschau wollen wir nicht versäumen, aul ein- Blatt
trinzuweisen, daiengere Beziehungen zu llnserem Fach Sprachheilpädagogik hat.
Es ist dies das SPRACI{FoRUM, aine zeitschrift für angewandte Sprachwissen-
schaft zur überfachlich€n Erörterung gemeinwichtiHer Sprachfragen aller Lebens-
geblete. fn verblndung mit Prof. Dr. Gerhard Deeters. Prof. Dr. Frledrich Kainz'
Prof. Dr. Leo Weisgerber und zahlreichen Fachberatern wlrd die Zeltschrift von
Dr. Günther Kanalter herausgegeben. Dazu wird gesagt: ,,Das SPRACHf'ORUM
dient der {iberfachlichen Erörterung gemeinwichtieer Sprachfragen aus allen
Lebensgebieten in wissenschaftlicher Vertiefung. tr'ührende Vertreter der ver-
schiedensten Fachbereiche werden ihre besonderen Probleme und Gesictrtspunkte
dem Kreise der sprachinteressierten vortragen, so daß Jeder von iedem lernen
kann und den notwendigen Kontakt mit der spräctrwissenschaftlichen Fach-
forsdlung gewinnt, Die Spractrforschung selbst mit ihren verschiedenen Sonder-
zweigen wird hier auf die sprachlidren Bedürfnisse aller anderen Fachbereiche
der wissenschaft und der Praxis eingehen und besondere Forschungen im Dlenste
.ler sprachDrobleme des öffentlichen I€bens in GanE zu setzen suchen, deren
Ergebnisse in einer Reihe von Beiheften zum SPRACIIrORITM niedergelegt wer-
den sollen. So wird diese zeitschrift zum Ausbau eines bisher vernactrlässigten
zweiges der angewandten tr'orschunq b€itraEen. dessen weitreichende Bedeutung
immer mehr erkannt wird, und iedem Beruf Hilfe für seine Sprachfragen sowie
die dauerhafte verbindung zllr Sprachlvissensdraft bringen."
Was diese zeitschrift auch dem tr'achpädapogen zu bieten hat. zeigt allein scllon
ein Auszug aus dem fnhalt des Heft€s 3/4 des 3. Jahrganses 1959/60. Wir lesen dort
von Erwin Koschmieder ,,Sprechen und Verstehen". von Gerhard Funke ,.Auslegen,
Deuten, Verstehen", von Werner Meyer-EpDler ..Verständlidlkeit und Verstehen
in informationstheoretischer Sicht", von Anton Leischner ,,Alalie, Aphemie, Aphasie
und Aphrasie. Zur I'rühgeschichte von Grundbegriffen zentraler Sprachstörung",
von I(. Friedrich Probst ,,SDrachliche Eildunq. Möglidrkeiten ihrer Hebung bei
unserer Jugend" und schließlich von cottfried Bahn ..crundlagen der Spredrspur.
Wesen und Werte des cleichlaufs von Sprechen und Schr€iben". Die Zeitsdrrift
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wird verlegt bei H. Bouvier u. Co. in Bonn, Zusehriften sind zu ridrten an
Dr. cünthef Kandler, Bonn, Königstraße 18.

Wir möchten unsere Leser auch aufmerksam machen auf eine zeitschrift für die
Wissenschaft und Praxis des sozialen I-ebens, genannt SOZIALE WELT. denn
hier finden wir ebenfalls häufig Beiträge, die die Pädagogik eng berühren' Sie
wird. herausgegeben von der Arbeitsgemeinschaft Sozialwissenschattlictler Institute
e. V., deren bescnattstUtrrung in KöIn, Apostelstraße 9, ihren Sitz hat. Die Sihrift-
leitung befrndet sidr in Dortmund, Rheinlanddamm 199.

fm Jahrgang 12i1961, Heft 1, Iesen wir z. B. unter dem Rahmenthema ,,Probleme
der Erziehungs- uird Bildungssoziologie" einen Artikel von Ilelmut Schelsky
,,Soziologie und Lehrerbitdungi'. Darin werden drei Aufgaben d€r Soziologie für
die Lehierbildung herausgestellt: ,,1. Die Soziologie soll dem zukünftigen Lehrer
eine wenigstens aheoretisch umfassende und vielleidlt sogar ein wenig empirisch
begründeie l(€nntnis der G€sellschaft und der sozialen Wirklichkeit, ihrer Span-
nungen und Funktionsgesetzlichkeiten vermitteln, in der er erziehend tätlg ist
und. zu der er erzieht. 2. Die damlt zusammenhängende zweite Aufgabe, die die
Soziologie in der Lehrerbildung leisten könnte, sdreint mir darin zu liegen, daß
der Lehrer an dieser Disziplin elne andere Denkweise kennenlernt, als §e sonst
sein ganzes Studium belrerrscht. 3. Erst an dritter Stelle und keineswegs im
Vordergrunde stünde di€ Leistung der Soziologie, dem künftigen Lefrrer Material
und Gesichtspunkte für einen, wie immer benannten, sozialkundliihen Unterricht
in der Schule zu vermitteln."
Davon ausgehend, werden dann einige organisatorische Fragen zur Besetzung
des tr'aches Soziologie an den Pädagogischen llochschulen diskutiert; dabei stellt
Sc.helsky die Forderung, nur einen durch die Habilitation wissenschaftlich aus-
gewiesenen Soziologen zu wählen.

Unter dem Titel ,,Idole der Schule" macht Janpeter I{ob ,,Anmerkungen zum Aus-
Ieseproblem". Er weist darauf hin, daß die ,,Schule als eine absolute und auto-
nome Instanz auftritt mit dem ideologisch übersteigerten Ansprudr, Gesellsdraft
und einzelne in ihrem eigentiichen Kern nach ihren Prinzipien zu sdraffen und
zu bestimmen". Dabei sollte sie aber die Grenzen ihrer Möglichkeiten nicht über-
sdrätzen. Diese hier hauptsädrlidr sozialphilosophisdr entwicrhelten Gedanken
werden heuto an vielen Stellen empirisctr $'eiterverfolgt, wir können aber ln
diesem Rahmen nicht darauf eingehen.

,,Die soziale Dimension der Begabung" ist ,,ein erziehungssoziologisdrer Beitrag
zum Th.ema der Begabungsreserven" von llans-Joachim Knebel. Der Autor kommt
zu dem Schluß, daß ,,ein ruhiges Durchdenken der inneren Sdrulstruktur und der
Bildungsinhalte, die eine moderne Erziehung zu realisieren hätte, heute vordring-
lidrer sein dürfte als ein pädagogisdrer KampI um Begabungen und Intelligenzen".
Nidrt eine bloße Manipulation der äußeren Sdrulorganisation, die auf eine ein-
fadre Drhöhung der Abiturientenzahl zielt, sondern die Anpassung des Bildungs-
programms und der inneren Schulstruktur scheint der Weg zu sein, der zur
Modernisierung unseres Bil.dungswesens führen kann."

Von Berthold Michael lesen wir ,,Die Professionalisierung des Lehrers. Bemer-
kungen zu Myron Liebermanns Bucrr ,Education as a Profession,,,. ,,Die zentrale
tr'rage dieses Budres lautet, ob die Erziehungsberufe in dem Sinne Beruf sind, daß
die S.tandards einer ,profession' auf sie angewandt werden können. Dabei liegt
die Überzeugung zugrunde, daß Biltlung und Erziehung nur dann im Nivea:u
gehoben w€rden können, wenn die cesellschaft dem Lehrer als Stand eine adrt-
bare soziale G€ltung zuzuerkennen bereit ist." Die Antwort LieDermanns stellt
diese Tatbestände zwar als sehr wünsctrenswert hin; er zeigt aber auf, alaß der
Erfüllung nodr viele }lindernisse entgegenstehen.

Der nädrste Beitrag ,,Der Volksschullehrer. Zur Sozialgeschicfrte eines Berufs-
standes" stammt von Wolfgang trlscher. Er zeigt die Entwichlung des Lehrer-
standes von den Pfarrsctrulen des frühen Mittelalters bis heute ünd sagt. daß
,,die Betradrtung der Sozialgesdrictrte des europäisdren Volksschullehrers aüc,r fürqie-Efage! einer der,Gegenwart verhafteten und in die Zukunft gerichteten
Soziallorsctrung und -planung von Nutzen s€in kann,,.

Hans_Linde zei gt 
- 
dann,,Soziologische Aspekte verschiedener Organisationsformender -Ganztagsschule". Als Modelle der Fünftageschule werden die sctrulversuctreder bezirklichen volkssctrul€ Hermannstal in Iramburg una aii üoäioäzirtticrren

ttittelsdrule sdrützenstraße in Kass€l dargesteflt. Als- Tagesheimserruien wäraen
f-ie sdlule.-a_m_ votkspark in Hamburg r:nd. die Schu1e ari Bornheimei ffäng inPrenkfurt (Main) aufgeführt. Ansdlließend werden zur organisation dieser sdfiul-
ar-ten- Femerkungen gemacht. Am Schluß fordert der Verfalsser, ,,auch dem täglichacht bis neun stunden kollektiv verwahrten Kind ein Maximui:o'an selLsibeitim-mung seiner Aktivität und der Selbstorientierung seiner Soziabilität zu erhaltenund_die Programmierung und tr'remdb-estimmung seiner zeit aut da§ notwenalig
betriebsgeforderte Minimum zu bescl[änken.,,
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Das Rahmenthema wird abgeschlossen mit dem Aufsatz ,,Jug,e_ndhöfe, s_oziologisdle
Ä;ä-";-äi"äa neüeri pEaae-ogischen rnstitution" von rreinz-Hermann sc'hepp-' Am
äiiiäirä .rJ äiiuääingttr N-ot[ehelf gealacht, entwickeln sidr die Jugendhöf e heute
iü--äüiit.itio"än aeJäritten und viärten aildungsweges, lq ?y. Mehrzvs€ckinstitu-
ti;r;;-Ai;-;ün vom auior in ihrer zielsetzung uhd wirklichkeit beschrieben
werden.

Am Ende unserer heutlgen zeitschriftenschau weisen wir auf weitere lesenswerte.f}äk"ti 
hi"" Aiä *ii ir ü*..e" nächsten Heften ausführlicher besprechen werden.

ZEITSCIIRIFT FIIR HEILPADAGOGIK' HEft 6/196I:

Anro Scäulze: Über Psychotherapie, ihre Entwicklung und Abgrenzung zur Fach-
päatagogik Cles sprachgesdrädiSten Kindes'

W4lter Dix: Wann sind Heimsdrulen bereehtigt?

Karl anton Ealerer: Die Hilfsschule in aten sctrulrefolmplänen, ihre steuung im
Bildungsgefüge.

NEUE BLATTER TUN TAUBSTUMMENBILDUNG, IICft 5-6/1961:

Gerharal Heese: Methodische Anmelk§ng zu €inem Absehkurs ftir Schwerhörige
und Ertaubte.
Fritz JeßIer: Sdrac}r dem Stottern.

SCHULE I,ND PSYCHOLOGIE, Heft 9i1961:

waldemar LichtenDerger: Die Bedeutung soziometrischer untersudlungen für die
erzieherischen und unterrichtlidren Maßnahmen des Berufserzieh€rs.

IIeinz Dantrhauer: zum Problem der Kollektivstraf€.
Martin MüIler: MiUeid verhindert die angepaßte Sdlullaufbahn'

IIEILPADAGOGIK (österreldr), Ileft 1, 2il96l:

Franz Maschkza za,Rl und Art aler Sprachstörungen in den Volks- und Haupt-
sdrulen Wiens.
Hermann §tutte: Psyetrohygienisehe Aufgaben und Probleme der I(inder-
psydrlatrie.

LOGOPEDIE EN FONIATRIE (Niederlande), Heft 5ir961:

P. H. Damste: De Regeling van de stembandspanning.

F. Grewel: Spreek- en Taalstoornissen bii intellectuele Tekorten.

Berthllo Logger: Astma-Behandeung II (siehe auch Heft 4 u.6).

PADAGOGTSCHE RIINDSCTTAU, Heft 6, 7/r96tl

K. Sc.hnelaler: Der volkssdrullehrer und die sondersdrulkinder.

PRA,(IS DER PSYCIIOTIIERAPIE, BANd VI, }ICft 3/1961:

Günther Maaß: Entwtcklungen und Ergebnisse der Psydlotherapie. Ein Rtid<bück
auf das vergangene Jahr.

AKTUELLE PNOBLEME DER, PI{ONIATRIE UND LOGOPADIE, VOI. 1, S. 134 ff.,
1960:

R,ualolf u, anton Sdrillingl. zut Diagnose frühkindlicher Hirnsdrädigung bei
stotterern.

,,IINO", WEGWEISER I{IR DIE F.ACIIARZTLICIIE PRAXIS, Heft 71960:

Anton scüiuing u, Iry. Erüger: Untersuchungen über die Motorik sprachgestörter
Kinder. Arno Sdrulze

Schriftleitunc: Arno Sctrulze, Berlin-Buckow II, Rudtower Straße8z, Tel-: 607887.
ceschäftsstelle: Heinridr llleemann, Berlin-Tegel, Moränenweg 61, Tel.: 45 61 94.
Druck: Makowski u. Wilde, Berlin-Neuköiln, Hermannstraße 48, Tel.: 620652. -Preis ab 1962 pro Heft 2,40 DM, erscheint 4mal p. a.
!'ür unverlangt eingesantlte Manuskripte können wir keine Gey/ähr llbernehmen.
Wenn Rücksendung gewünscht wiral, bitte Porto beifügen:
Die in tler ,,Sprachheilarbeit" ab8iealruckten unal mit alen Namen der Autoren gezeich-
neten Artikel stellen aleren unabhän8iige Meinung uncl Auffassung dar unal brauchenmit den Änsichten der Arbeitsgemeinschaft oder aler Redaktion nlcht übereinzu-
stimmen.



Von der Arbeitsgemeinschaft herausgegebene Schriften

1.,Die Sprachheilarbeit", Fachzeitsshrift unserer Arbeitsgemein§chaft
bezugspreis pro Nr-
Jahresbezug (erscheint 4mal im Jahr) '..'.'...
Ftülliisti;ddr ist ater Bezug ater Zeitsehrift im Jahresbeitrag enthalten.

?. übungsblätter zur §prachbehanillung
1. tr'oige: tr'ür Lispler:
2. tr'olge: tr'ür Scfr-Stammler
3. tr'olge: Ftir K- unti G-Stammler
4. Folge: tr'ür R-Stammler
6. tr'olge: tr'ür leicht und sehwer stammelnde I{intler ' ' ' ' ' ' '
6. tr.ol8ie: Für Heisere unal Stimmsdrwache """""'
?. Folg€: f'ür geschlossenes Näseln
8. Folge: tr'ür oftenes Näseln und Gaumenspaltlen
9. Folge: Spiele und Übungen zur Sprachbildgng (Lehrgsng fqT aglan]:' 

mätisctr sprechenäe KinclerJ von H' Staps' 48 Seiten' Einzelheft
10, tr'olEie: Für die Erziehung zum gesunalen-und mühelosen qplg-tlglr' (tr'ür stimmkrankJuncl stötternale Erwechsene) von J' Wulff'

48 Seiten; steif kartoniert, Einzelheft
11..tr'olge: Stimmeinsatzübunsen für Stotterer und Stimmgestörte'" zusammengestellt-unal erläutert von J.'Wulff.

B. ,,HiU dem Stotterer.. v. M. tr'riedländer (Ratschläge für tlie Eltern eines
stotterntlen Kinales)

4. Denkschrift ilber öffentliche Fürsorgeeinrichtungen für sprachkranke

5, lagungsberichte
a) Theorie und Praxis der Stotterertherapie, IIbg' 1955

b) Stimme untl Sprache, Hbg:. 1956 """"""'""""
c) Notwenaligkeit unat Problematik aler Team-Arbeit bei der Theraple- 

von Spradhstömngen, Berlin 1958

6. Lautstreifen ,. f. lUt ittg .'.....: " " " .''
Merkblatt z. Lautstreifen v. P. Ltiklng
B-§treifen v. P. Lüking
Sonalerdruck: P. Lüking: Die Symptome 

'les 
Stotterns un'l ihre Regi-

strierung. (Der B-Streifen) .....'......
' Tabello iter Bends5rmptome ...... '..
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